
ng.

Nummer 169.
e

und Gie 50 4.v
Vierteljahr

Laudwir Mitthe aen,ieliſt

z y W 2Die Folge Zectun
erſcheint wochentäglich 2mal.

irichee iUxcerhalthnge Viat

u J 7V Halleſcher ourier,

Parlaments Veilage, SLotter

MorgenAusgabe.

Zeitung.
Jahrgang 187.

Anzeige Gebühren
fär die fünfgeſpaltene Petit Zelle oder
deren Raum für Halle und Reg Bez.

Merſehurg nur 15 3 ſonſt 20
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40 4.
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen AnnoncenExpeditionen.
verbin rwrit

i 9ſang eCandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanten.

Redaktion und Expedition:
Halle, Leiprigerſtraſte 87.

Telegramme.
Berlin, 10. April. Der Kalſer beſtätigte das kriegsge

richtliche Erkenntniß in der Angelegenheit von Kotze. Daſſelbe

autet auf Freiſprechung.
Berlin, 10. April. Die „Voſſ. Ztg.“ veröffentlicht den Börſen

geſetzentwurf, welcher 74 Paragraphen in 6 Abſchnitten enthält. Der
erſte Abſchnitt betrifft Allgemeines über die Börſe und deren Organe,
der zweite Abſchnitt das Maklerweſen und die Courgsfeſtſtellung, der
dritte Abſchnitt behandelt die Zulaſſung von Werthpapieren, der
oierte Abſchnitt den Terminhandel, der fünfte Abſchnitt die
Kommiſſionsgeſchäfte und der ſechste Abſchnitt die Strafbeſtimmungen.

Berlin, 10. April. Der frühere Direktor des Wallner Theaters
Theodor Lebrun iſt geſtern in Hiſchberg in Schleſien geſtorben.

Kiel, 10. März. Der Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ gerieth geſtern
bei der Schwentine-Mündung in der Kieler Föhrde in der Nähe der
Kaiſerlichen Werft auf Grund. Der Panzer „Baden“ ſowie mehrere
Werftdampfer verſuchten am Nachmittag vergebens den Kreuzer ab
zuſchleppen. Am Abend wurden mehrere Krähne angefahren, um er

forderlichen Falls die Munition und die Geſchütze des Kreuzers über
zunehmen. Jede Gefahr für die Beſatzung und das Schiff iſt aus
geſchloſſen.

Budapeſt, 10. April. Das „Ungariſche KorreſpondenzBüreau“
meldet aus Tapolczo. Anläßlich der geſtern ſtattgefundenen Reichs
tagswahl kamen mehrfache Ausſchreitungen ſeitens der Koſſuthgruppe
vor, welche die liberalen Wähler bedrohte. Militär mußte requirirt
werden. Die Wahl Voſoes iſt geſichert.

London, 10. April. Das Unterhaus nahm in der zweiten
Leſung die Flottenvorlage an.

Galgas, 10. April. Ein gewiſſer Ruſſcholu Mehmet ſchoß
geſtern auf den Sohn des früheren Unterrichtsminiſters Ruſtem
Paſcha und verwundete dieſen ſowie deſſen Bruder ebenfalls.

Die Maifeier.
Die Sozialdemokratie ſcheint ihre ſogenannte Maifeier in dieſem

Jahre auserſehen zu haben, um der bürgerlichen Geſellſchaft in
Deutſchland wenigſtens klar vor Augen zu führen, daß es ſo nicht
roeiter gehen kann.

Von einem „Welt“-Feiertage iſt am 1. Mai auch bei der
Sozialdemokratie ſchon lange nicht mehr die Rede ſofern ſie ehr
lich iſt. Die „große“ Jdee, daß einmal im Jahre auf Befehl der
Führer des internakional vereinigten Proletariats „alle Räder ſtill
ſtehen“ ſollen, „wenn dein ſtarker Arm es will“, hat längſt Fiasko
gemacht, nachdem nämlich in verſchiedenen Ländern ſowohl die
bürgerliche Geſellſchaft als die Staatsgewalt ſich dieſem Uebermuthe
widerſetzt hatten.

Speziell auch in Deutſchland hat es die Sozialdemokratie
niemals dahin bringen können, daß ihre Maifeier zu einem Feier-
tage, zu einem Tage der allgemeinen Arbeitsruhe geworden wäre,
und wo ſie es, wie z. B. in Hamburg, gelegentlich verſucht hat,
reichte der geſchloſſene Widerſtand der Unternehmer aus, um den
proletariſchen Uebermuth zu brechen.

In dieſem Jahre aber wird augenſcheinlich darauf hingewirkt,
daß die Maifeier ein Tag der allgemeinen Arbeitsruhe werden
„müſſe“; es ſcheint, als ob man damit eine Demonſtration gegen
die Umſturzvorlage zu machen beabſichtigt, während ſich doch klar
denkende Leute ſagen ſollten, daß gerade eine ſolche Demonſtration

als ein ſehr ſtarkes Beweismittel zu Gunſten der Vorlage auch
bei den bürgerlichen Elementen wirken müſſe, die im übrigen nicht
geneigt ſind, dem Staate neue Waffen gegen den ſozialrevolutionären

Uebermuth in die Hand zu geben.
In den leitenden Kreiſen der Sozialdemokratie, die gar oft von

den Hintermännern weiter gedrängt werden als ihnen ſelbſt lieb
ſein mag regiert freilich eine beſondere Art von Logik, die mit
klarem, nüchternem Denken nichts zu thun hat. So nur iſt es zu
erklären, wenn die Parole ausgegeben wurde, „das Volk“ müſſe am
1. Mai ſeine Antwort auf „den Bismarckrummel“ geben. Iſt ſchon
dieſer Stempel, den man der Maifeier aufdrücken will, geeignet, von
der bürgerlichen Geſellſchaft, die eben erſt den Fürſten Bismarck
höher gefeiert hat, als einem Lebenden je widerfahren iſt, als beab-
ſichtigter Affront empfunden und dem entſprechend zurückgewieſen
zu werden ſo überſteigt es alle Grenzen der Anmaßung,
wenn z. B. die Berliner Brauereiarbeiter am letzten
Sonnabend in öffentlicher Verſammlung feierlich und angeblich ein
ſtimmig beſchloſſen habe. den 1. Mai durch „abſolute Arbeitsruhe“
zu feiern, weil die Brauereien durch den vorjährigen Bierboykott der

artig geſchwächt wären, um nicht ein zweites Mal den Kampf gegen
die ſozialdemokratiſchen Machthaber aufnehmen zu können.

Bekanntlich wußte Herr Auer jach dem voriährigen Boykott ſehr

erbaulich über die „Lehren“ zu reden, welche die Sozialdemokratie
dabei erhalten hätte, und ſeine Kritik dieſes nachher als unüberlegt
erkannten Unternehmens fand großes Wohlgefallen bei der bürger
lichen Demokratie. Wenn aber jetzt die Brauereiarbeiter von neuem
gegen die Brauereien von ſozialdemokratiſcher Seite gehetzt werden,
und wenn wieder die Maifeier den Streitpunkt abgeben ſoll, dann
ſcheinen Herrn Auer zum Trotz jene „Lehren“ doch nur ſehr wenig
gefruchtet zu haben.

In Wien hat die Polizei die von der ſozialdemokratiſchen Partei
leitung zur Maifeier ausgegebene Feſtzeitung beſchlagnahmt, und das
Gericht hat die Konfſiskation ausgeſprochen.

Dort aber iſt bekanntlich der 1. Mai von Alters her ein Volks
keſttag. Wer jedoch die Vorgänge innerhalb der internationalen
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proletariſchen Bewegung beobachtet hat, kann nicht darüber in Zweifel

ſein, daß die öſterreichiſche Sozialdemokratie neuerdings von der die
eigentliche Leitung behauptenden deutſchen wiederholt als Verſuchs
objekt dafür benutzt wurde, was man wohl „xriskiren“ könne.

Will alſo die Sozialdemokratie diesmal den 1. Mai mit Gewalt
zu einer Kraftprobe gemacht wiſſen, ſo erwächſt der Staatsgewalt
und der bürgerlichen Geſellſchaft die Pflicht, dieſe freche Anmaßung
gebührend zurückzuweiſen, und ſtrenger noch als ſonſt ſollte darauf

gehalten werden, daß die Maifeier in vereinzelten Fällen nicht zu
einem von der Sozialdemokratie erzwungenen Tage der Arbeitsruhe
gemacht wird.

Sollen die Unternehmer ſich dieſer Pflicht gegen die bürgerliche
Geſellſchaft unterziehen, ſo bedürfen ſie dazu der Unterſtützung der
Polizei, und man darf wohl, ſoweit Preußen in Betracht kommt,
vertrauen, daß der neue Miniſter des Jnnern rechtzeitig und durch
greifend das Erforderliche anordnen wird.

Deutſches Reich.
Geſtern früh machten der Kaiſer und die Kaiſerin

den gewohnten gemeinſamen Spaziergang im Thiergarten
von 10 Uhr ab hörte Se. Majeſtät den Vortrag des Miniſters
des Königlichen Hauſes, arbeitete ſodann längere Zeit mit dem
Chef des Militärkabinets und nahm ſpäter militäriſche
Meldungen entgegen.

Wie „Hirſchs Tel.Bür.“ „aus ſicherer Quelle“ er
fährt, ſind an den Kaiſer gegen 1290 Sympathie
telegramme aus allen Theilen Deutſchlands und aus dem
Auslande eingelaufen. Dieſelben beziehen ſich auf
die Depeſche des Kaiſers an den Fürſten
Bismarck über den Beſchluß des Reichstages
vom 23. März.

Einem Petersburger Blatte wird der Wortlaut der De
peſche mitgetheilt, mit welcher Kaiſer Wilhelm dem Fürſten
Radolin, dem Vertreter Deutſchlands am Goldenen Horn,
deſſen Ernennung zum Botſchafter in Peters-
burg anzeigte. Danach hatte die Depeſche folgenden Text:

„Mit beſonderem Vergnügen theile ich Jhnen mit, daß ich
Sie zur Belohnung für Jhre ausgezeichneten Dienſte und JhreTreue zu meinem Botſchafter in Plerebeng ernenne und Jhnen

das Großkreuz des Rothen Adler-Ordens in Brillanten
verleihe“.

ur Verfetzung Radolins nach Petersburg wird erwähnt,
daß d orte die Abberufung Radolins aufrichtig bedauere,
da er bei dem Sultan und bei der Regierung ſehr beliebt ge
weſen ſei. Keiner der europäiſchen Vertreter in Konſtan
tinopel hätte ſich ſo viel Sympathie erworben, wie Fürſt
Radolin, der auch ſeinerſeits ungern von der türkiſchen Haupt
ſtadt ſcheide.

Die „Germania“, die am Sonntag die offiziöſe Aus
laſſung der „Nordd. a. Ztg.“ über den Empfang
des Reichstagspräſidiums verſchwiegen hatte, tritt den
Rückzug an, indem ſie ſchreibt: Thatſächlich war der Ent-
ſpmuß der Präſidenten des Centrums ſofort entſchieden es hat
azu nichts als der Einladung ſelbſt bedurft. Voraus ſchickt

das Blatt neue geheimnißvolle Andeutungen über gleich nach
der Einladung und wiederholt folgende Handlungen und
NAeußerungen, die es bei ſeinen früheren Bemerkungen über
den Empfang im Auge gehabt haben will.

Der neue Reichstagspräſident von Buol gedenkt
in einigen Tagen Berlin zu verlaſſen und ſich nach ſeiner
badiſchen zu begeben. Herr v. Levetz ow räumt
in dieſen Tagen die von ihm bisher innegehabte Präſidial-
wohnung.

Jn liberalen Blättern wird ſo ſchreibt die Kreuz
Zeitung“ auf einen bemerkenswerthen Widerſpruch
zwiſchen den Erklärungen des preußiſchen Land-
wirthſchaftsminiſters Frhrn. von Hammerſtein
und des Staatsſekretärs Frhn. von Marſchall
hingewieſen. Auf die Anfrage des Abgeordneten Freiherrn
von Hammerſtein, warum die Reichsregierung über den AntraKanitz nicht mit den Vertragsſtaaten unterhandeln wolle n

ob bereits Fühlung mit ihnen genommen worden ſei, hatte
Staatsſekretär Freiherr von Marſchall geantwortet:

„Wir haben weder Fühlung mit den Vertragsſtaaten ge
nommen, noch haben wir die Abſichg das zu thun

Dagegen äußerte der preußiſche Landwirthſchafts- Miniſter

r von Hammerſtein zur nämlichen im
Herrenhauſe mit Bezug auf die möglichen Zugeſtändniſſe Ruß-
lands und Oeſterreichs bei e 3 des Antrages Kanitz:

„Jch glaube, daß man in dieſer Richtung Fühlung geſucht
hat und auf Widerſtand geſtoßen iſt.“

Dieſer Gegenſatz in den Erklärungen der beiden Miniſter
iſt nicht leicht zu löſen. nern ſcheint es, als ob der preu
ßiſche Landwirthſchaftsminiſter Freiherr v. W trotz
einer vorſichtigen Ausdrucksweiſe der Wahrheit näher ge
lieben iſt.

Nachdem der Bundesrath die näheren Anordnungen über die
am 14. Juni d. J. vorzanehmende Berufs- und Gewerbe-
dlanns endgültig getroffen hat, wird die Herſtellung der zu der

ählung nothwendigen Formulare und Karten in Angriff genommen
werden. Es ſind das Formularkherſtellungen von beträchtlichem Um-
fange. Dabei handelt es ſich nicht blos um die Herſtellung der
Zählpapiere, ſondern auch um Liſten und Ueberſichten, welche zur
Bearbeitung des Urmateriales zur Anfertigung der Be-
zirks- und Staats Ueberſichten nothwendig ſind und ſchließ
lich um die Zuſammenſtellungsformulare für die Ergebniſſe des
Reichs. Die nächſte Sorge wird natürlich der Anfertigung der
erſten Kategorie von Druckfachen e werden müſſen, von
denen nicht weniger als 15 Millionen Haushaltungsliſten, 6
Millionen Fragebogen für die landwirthſchaftlichen iebe, 2
Millionen bekarten für die Gewerbebetriebe und 1 Million
Eontrolbogen außer den für die Gemeinden und für die Ver-
waltungsbehörden der größeren und kleineren Bezirke beſtimmten
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Bogen als nothwendig erachtet find. Da die ausgefertigten
Zählkarten in verhältnißmäßig kurzer Zeit eingehen, ſo muß
auch bereits bald an die Anfertigung der zweiten Kategorie
von Druckſachen gedacht werden. Richt weniger als nahezu zwei
Millionen Mark ſind für die Herſtellung der Formulare und deren
Bearbeitung bis zu dem Stadium, in welchem ſie an das Reich

ehen, ausgeworfen. Die Bundesftaaten, welche die Erhebung und
earbeitung des Urmaterials ſelbſt übernehmen, erhalten 3,9 Pfg.

auf den Kopf ihre r Bevölkerung hierfür vom Reiche erftattet.

Der Kaiſer hat den ehemaligen Staatsminiſter
Dr. Lueius aus beſonderem Vertrauen in das Herrenhaus
berufen und dies dem Miniſter perſönlich in huldvoller Weiſe
mitgetheilt.

Reichskommiſſar Major von Wißmann iſt geſtern
in Lauterberg a. H. eingetroffen und wird demnächſt ſeinen
Aufenthalt wieder in Berlin nehmen. Es wird angenommen,
daß dann auch über die Wiederbeſetzung des Gouver-
neurpoſtens von Deutſch- Oſtafrika endgiltige Ent
ſchließungen gefaßt werden.

Der Untergang der „Elbe“ hat zur Folge gehabt, daß die
Verhandlungen der ſämmtlichen im Gebiete des Deutſchen Reiches
zugelaſſenen UnfallverſicherungsGeſellſchaften über die Bildung eines
gemeinſamen Verbandes für die Uebernahme von Verſichernugen
gegen Unfälle auf Seereiſen wieder aufgenommen ſind. Für das
verſichernde Publikum iſt beſonders erfreulich die Ausſicht auf die ge
plante Herabſetzung der jetzt zum Theil noch recht hohen Prämien,
welche bisher den Ausbau dieſes mit dem Verkehr an Wichtigkeit
dauernd wachſenden Zweiges der Wirthſchaftspflege verhinderten.
Gleich erfreulich iſt die Maßnahme, daß den Reiſenden hinſichtlich
der Wahl ihrer Schiffe keine Vorſchriften gemacht werden ſollen, um
etwa eine Anhäufung Verſicherter auf einem Schiffe und damit ein
höheres Riſiko der Geſellſchaften zu vermeiden. Ferner ſoll ver
boten ſein, im Ganzen auf ein Leben mehr als 200000 c. zu
verſichern.

Der „Dziennik poznanski“ meldet, daß die polniſche
Reichstagsfraktion gegen die Umſturzvorlage in
der Kommiſſſonsfaſſung ſtimmen werde.

Reform der preußiſchen Medizinaltaxe.
Bei der Etatsberathung im preußiſchen Abgeordnetenhauſe

hatte der Cultusminiſter Dr. Boſſe mitgetheilt, daß die von
der Aerzteſchaft ſeit Jahren angeſtrebte Reform der aus dem
Jahre 1817 ſtammenden Medizinaltaxe für die Aerzte Preußens
demnächſt im Cultusminiſterium zum Abſchluß gelangen und
den Aerzten Gelegenheit gegeben werden ſolle, ſich zu demEntwurf gutachtlich zu rn Das iſt nunmehr geſchehen.
Der Cultusminiſter dat den Entwurf der neuen Medizinaltaxe

vor einigen Tagen allen Aerztekammern zur Begutachtun
zugehen laſſen. Aus dem Jnhalt des Entwurfs i
Folgendes hervor zu heben

Im allgemeinen gelten die Sätze der Taxe in ſtreitigen
Fällen, wenn eine Vereinbarung über die Höhe des Henorars
nicht getroffen wurde. Es ſind Mindeſt- und Meiſtſätze für
jede ärztliche Leiſtung feſtgeſtellt. Die niederen Sätze kommen in
Anwendung: 1. wenn die Ordnung der ärztlichen Honorarforderung
im Konkursverfahren geſchieht 2. wenn nachweisbar Unbemittelte
oder Armenverbände die Vervpflichteten ſind. Sie finden in der Regel
Anwendung, wenn die Zahlung aus Staatsfonds, aus den Mitteln
einer milden Stiftung, einer Knappſchafts- oder einer Arbeiterkranken-
kaſſe zu leiſten ſind. Welcher Honorarſatz innerhalb der Grenzen
des Mindeſt- und Meiſtſatzes ſonſt im einzelnen Falle in Anſatz zu
bringen iſt, richtet ſich nach den beſonderen Umſtänden des Falles,
insbeſondere nach der Beſchaffenheit und Schwierigkeit der Leiſtung,
der Vermögenslage des Zahlungspflichtigen u. ſ. w. Die eigentliche
Taxe zerfällt in zwei Hauptabſchnitte. Der erſte, „Allgemeines“
betitelt, enthält die Sätze für die häufigſten Leiſtungen der Aerzte.
Er enthält die folgenden weſentlichen Beſtimmungen 1. der erſte
Beſuch des Arztes bei dem Kranken 2-20 c. 2. Jeder folgende
Beſuch im Verlaufe derſelben Krankheit 1-6 A. 3. Die erſte Be
rathung eines Kranken in der Wohnung des Arztes I 10 4. Die
folgende Berathung in derſelben Krankheit I A. 5. Findet eine
be onders eingehende Unterſuchung eines oder mehrerer Organe zur
Feſtſtellung des Krankheitsfalles (mit dem Augen-, Kehlkopf-, Grau
ſpiegel u. ſ. w.) ſtatt, ſo können das erſte Mal 2——-3 Mark beſonders
berechnet werden. Jedoch darf bei Taxſätzen von mehr als 10
dieſer Zuſchlag nicht erhoben werden. 6. Muß der Arzt bei einem
Kranken länger als eine Stunde verweilen, ſo ſtehen ihm für eine
jede angefangene halbe Stunde 1,50--3 als Verſäumnißkoſten
zu. 7. Mehr als zwei Beſuche an einem Tage dürfen nur dann
berechnet werden, wenn ſie im Einverſtändniſſe mit dem Kranken
oder deſſen Angehörigen erſtattet werden, oder nach der Beſchaffenheit
des Falles 8. Sind mehrere zu einer Familie gehörende
und in derſelben Wohnung befindliche Kranke gleichzeitig zu behandeln,
ſo ermüßigt ſich der Gebührenſatz für die zweite und jede folgende
Perſon auf die Hälfte des Satzes 2. Es ſtehen dem Arzte ferner zu
a. ſür Nachtbeſuche (in der Zeit von 9 Uhr Abends bis 7 Uhr
Morgens) das Zwei- bis Dreifache der Gebühr zu 1 und 3,
b. für Beſuche am Tage, die ſofort oder zu beſtimmter Stunde ver
langt werden, das Doppelte des Satzes zu 1 und 2, e. für die
mündliche Berathung zweier oder mehrerer Aerzte jedem dieſer
5- 30 zur Nachtzeit 10—60 d. für fortgeſetzte Berathung in
demſelben Krankheitsfalle für die zweite und folgende Berathſchlagung
520 e. für jeden als Beiſtand einer anderweiten ärztlichen
Verrichtung (Operation, Leichenöffnung) hinzugezogenen Art 5--20
f. Fuhrkoſten und Zeitverſäumniß können am Wohnort des
Arztes bei Berathungen und verlangten Beſuchen zu beſtimmter Zeit
und bei Nachtbeſuchen vom Arzte berechnet werden, wenn der
Kranke mehr als zwei Kilometer von der Wohnung des Arztes
entfernt wohnt. g. Wird der Arzt nach einem fremden Orte be
rufen, ſo hat er, abgeſehen von der Gebühr, Anſpruch auf Fuhr-
koſten und Vergütung von Zeitverſäumniß in Höhe von 1,50 bis
2,50 für jede angefangene halbe Stunde der für die Reiſe erfor
derlichen Zeit. Bei Reiſen von mehr als zehnſtündiger Dauer find,
außer den Reiſekoſten und Gebühr, 30 150 für den Tag zu
vergüten. h. Beſucht der Arzt mehrere außerhalb ſeines Wohnortes
befindliche Kranke auf einer Rundfahrt, ſo ſind die geſammten Fuhr-
koſten und die Entſchädigung für Zeitverſäumniß auf die einzelnen
Verpflichteten zu vertheilen. Von den Tarifſätzen für Einzelleiſtungen
ſeien noch vermerkt: 1. Gutachten 3--30 2. Leichenbeſichtigung
3—6 3. Leichenſektion 10——-30 4. Sektionsbericht 3--10
5. Schutzpockenimpfung 3—-6 6. Narkofe 2-10 Ac, 7. Maffage
2—-5 8. Anwendung des elektriſchen Stromes 2—20 9. An



r ung der Magenſonde 3--10 .4. Sind die Verrichtungen zu 7.,
8. und 9. mehr als dreimal auszuführen, ſo iſt weiterhin nur die
Hälfte des Satzes anzurechnen. Beſondere Sätze ſind feſtgeſtellt für
wund und augenärztliche und geburtshilflich gynäkologiſche Ver
richtungen.

Oeſterreich. 4Zur Beſetzung des Botſchafterpoſtens.
Wie der aus St. Petersburg berichtet wird, iſtdie einen Augenblick lang beſtandene Abſicht, den Fürſten Dolgorucki

mit dem Botſchafterpoſten in Wien zu betrauen, nunmehr gänzlich
aufgegeben. Soweit Mittheilungen aus ſonſt gut unterrichteten
Kreiſen Anſpruch auf Glaubwürdigkeit haben, ſteht Graf Kogniſt
unter denjenigen Perſonen, die für den Wiener Poſten in Betracht
kommen, in erſter Reihe.

Dänemark.
Neuwahlen zum Folkething.

Bei den geſtrigen Neuwahlen zum Folkething wurden gewählt
24 Mitglieder der Rechten, 28 Mitglieder der Partei der Linken,
welche jedoch Anhänger des Ausgleichs ſind, und 61 Gegner des
Ausgleichs, darunter 8 Sozialdemokraten. Das bisherige FolkethingSblte von den aufgeführten Parteien 30, 26, 46 und 2 Mitglieder.

er Miniſter des Daunern Hörring und der ehemalige Kriegsminiſter

Bahnſon wurden von ihren radikalen Gegenkandidaten beſtegt, dem
r der Zeitung „Politiken“, Bing, und dem ehemaligen

ommandanten zur See, Bojeſen. Jn Kopenhagen, welches bisher
durch 2 Sozialdemokraten, 2 Radikale und 6 Anhänger der Rechten
vertreten war, wurden 7 Sozialdemokraten, 5 Radikale und 4 An-
hänger der Rechten gewählt. In Slagelſe wurde der Führer der
Freihändler, Kaufmann Kaedt, in Kalundborg der vormalige
Folkethingspräſident Krabbe gewählt. Der bisherige Präſident
des Folkethings Clauſſen und der frühere Präſident Högsbro wurden
wiedergewählt.

Belgien.
Ein ſkandalöſer Streich der Genter

Groß induſtriellen
verdient Erwähnung. Der Congoſtaat hat im Intereſſe der Genter
Arbeiter bisher aus England bezogene Gewebe bei Genter Fabriken
deſtellt und da die Genker Induſtriellen erklärten, es mit den Eng-
ländern nicht aufnehmen zu können, ihnen die Rückzahlung des zehn
e betragenden Zolles zugeſagt. Was geſchieht? Die Genter
Induſtriellen beſtellten die Gewebe in England und theilten ſich den
Zoll mit den Engländern!

Frankreich.
Sozialiſtiſche Unduldſamkeit.

Der ſozialiſtiſche Gemeinderath von Roubaix verbietet den
Prieſtern, fortan zu Fuße im Ornat den Sterbenden die letzte Oelung
p bringen. Um ſeiner Unduldſamkeit einen Mantel umzuhängen,

egründet der Bürgermeiſter dieſe Verordnung durch die Pflicht der
Behörden, die Bevölkerung gegen ſchlimme Eindrücke zu ſchützen ſie
mache ſich bei dem Anblick eines Prieſters, dem ein Chorknabe mit
Laterne und Klingel vorangeht, allerlei Gedanken über die Sterblich-
keit, und davor müſſe man ſie bewahren. Schließlich verbieten die
Sozialiſten dem Tode ſelbſt noch den Eintritt in Roubaix, „um die
Bevölkerung gegen ſchlimme Eindrücke zu ſchützen.“

Die Propaganda der That.
Während die Machthaber in h den Sozialdemokraten

und Jntranſigenten ein Zugeſtändniß nach dem andern machen, hat
die Propaganda der That“ im eigentlichen Sinne des Wortes der
bürgerlichen Geſellſchaft wieder einmal ein Flammenzeichen ihrer zu-
künftigen Macht aufgeſteckt. Das dem Marquis von Solages ge
hörige reizende Luſtſchloß la Verrerie bei Carmaux iſt am Freitag in

lammen aufgegangen. Niemand, dem die Verhältniſſe in dem ſeit
ahr und Tag gewaltig unterwühlten Carmaux geläufig ſind,

zweifelt daran, daß dieſer Brand böswillig angelegt ſei.
Seit jener verhängnißvollen Schwäche der franzöſiſchen Re
gierung, die, anſtatt den Rädelsführern des Carmauxer Aus-
tandes mit der Schärfe des Geſetzes zu begegnen, ſich auf

erhandlungen einließ und dadurch die Autorität des Staates be
denklich ſchmälerte, iſt in dem Montanrevier dort die hetzeriſche Agi
tation nur immer üppiger ins Kraut geſchoſſen. Die Bergleute
ſingen, wenn ſie einfahren und wenn ſie heimkehren, nach der Melodie
der berüchtigten Carmagnole ein wildes Lied, das mit dem Kehrreim
ſchließt la torche au chäteau (die Brandfackel ins n et la
paix aux chaumières. Einer der Genoſſen ſcheint die Mahnung des
revolutionären Liedes buchſtäblich genommen haben. Ob das die
Art iſt, den Schluß des Liedes, Friede den Hütten! zur Wahrheit
werden zu laſſen

Das Beiſpiel hat aber auch ſeine ſehr beherzigenswerthe Be
deutung für uns, wo ſo viele ſich noch immer damit tröſten, daß die
Revolution nur in der Theorie exiſtire.

Rußland
Polen-Konzeſſionen.

Wir leſen in der deutſchen „St. Petersburger Zeitung“ unter
der Rubrik „Polniſche Angelegenheiten“:

„Vor einiger Zeit brachten auch wir die von der ruſſiſchen
Preſſe verbreitete Mittheilung, daß eine Verfügung getroffen ſei, nach
welcher es den Bewohnern des ehemaligen Zarthums Polen frei
geſtellt iſt, ſich bei dem telegraphiſchen Verkehr innerhalb Polens
und im Verkehr mit St. Petersburg der polniſchen Sprache zu be
dienen. Dieſe übrigens noch nicht offiziell beſtätigte Mittheilung
wird heute von den „Mosk. Wed.“ aufgegriffen und zu einem Er
eigniß aufgebauſcht, das geeignet ſei, die ruſſi
ſchen Intereſſen in Polen ernſtlich zu gefährden. Welche
Gründe das Moskauer Blatt veranlaßt hat, aus einer in ihren
Zwecken ſo leicht begreiflichen Verfügung ſo weitgehende Schlüſſe zu
gziehen, wird leider verſchwiegen. Die „Mosk. Wed.“ beſchränken ſich
auf den Hinweis, daß die in Rede ſtehende Verfügung inſofern
überflüſſig ſei, als die in Rede ſtehende h inſofern über-
flüſſig ſei, als die Reichsſprache in Polen von Allen beherrſcht werde.
Die eingeräumte Vergünſtigung ſei daher nur ein gefährliches Zu
geſtändniß an die Polen und ein entſchiedener Rückſchritt für die
edeihliche Entwickelung der nationalen Sache in Polen. Schon
etzt verſuchten die Polen, ehe ſie ſich der Reichsſprache
bedienten, polniſch oder franzöſiſch zu ſprechen. Nach den
Zugeſtändniſſen auf ſprachlichem Gebiete würde man
vielleicht noch weiter gehen und auch Konzeſſionen auf
anderen Gebieten des öffentlichen Lebens machen. Um gerecht zu
ſein, müßte man nun auch den Gruſiern im Kaukaſus, den Eſten
und Letten in den Oſtſeeprovinzen geſtatten, Depeſchen nach
St. Petersburg in gruſiſcher, eſtniſcher und lettiſcher Sprache zu
ſenden. arum räume man den Polen ſolche Vorrechte ein, warum
gebe man ihnen Veranlaſſung zum Separatismus?

Aus Fern Einwendungen des Moskauer Blattes iſt erſichtlich,
daß die Ruſſen in Bezug auf Konzeſſionen an das Polenthum
durchaus keinen Spaß verſtehen und in polenfreundlichen Maß
nahme eine Gefährdung der ruſſiſchen National Intereſſen erblicken.
Die hieraus für die preußiſche Polenpolitik zu ziehende Lehre ergiebt
ſich von ſelbſt.

Oſtaſien
Vom Kriegsſchauplatz.

Die „Times“ meldet aus Kobe von geſtern Aus Hiroſhima
wird berichtet, unter den Truppen auf den Pescadores Inſelnherrſche die Cholera; es ſeien 400 Erkrankungen und 100 Todes
L feſtgeſtellt. Die Friedensbedingungen Japans ſind LiHung

ſchang mitgetheilt worden.
Aus Hongkong meldet die „Times“ vom 8. ds. Mts.: Die

Chineſen auf Formoſa ſind gegen die Regierung aufgebracht; ſiedeuten den Ausſchluß Formoſas vom Wafſenſin tand dahin, daß

e von den Behörden in Peking verlaſſen ſind. Nach Anſicht der
usländer würden die Japaner nach kurzem Widerſtande wohl auf

genommen werden. Der auswärtige Handel ruht völlig.
Nach japaniſchen Blättern werden die Friedensunter-

handlungen wahrſcheinlich dieſe Woche zum Abſchluß kommen.
Ueber ſieben von den acht durch Japan geſtellten Bedingungen iſt
bereits ein Einvernehmen erzielt.

Die Zuſtände in der chineſiſchen Armee.
Einen Brief eines Deutſchen aus Ching, der vorzügliche Ge

le J zur Beobachtung und Beurtheilung der politiſchen Verhält
niſſe hat, entnimmt die „Köln. Ztg.“ einige Mittheilungen, die ein
ſehr ungünſtiges Licht auf die Zuſtände in der chineſiſchen Armee
werfen und deren Mißerfolge faſt ſelbſtverſtändlich erſcheinen laſſen.
„Die Chineſen,“ ſchreibt der Berichterſtatter, „haben wieder große
Maſſen Gewehre und ſonſtiges Kriegsmaterial gekauft, was auf die
Abſicht, den Krieg fortzuſetzen, hindeuten könnte. Jndeß Jeder, der
es mit China ehrlich meint, kann unter den obwaltenden Verhält
niſſen nur zum Frieden rathen, es ſei denn, daß China ſich
bald entſchlöſſe, das bisherige Syſtem der riegsführung
von Grund aus zu ändern. er oberſte Leiter der
anzen chineſiſchen Kriegs Operationen iſt zur Zeit der

Prinz Tſching. Liuwangye, d. h. der ſechſte Prinz, genannt. Er
iſt ein naher Verwandter des Kaiſers und zugleich Premierminiſter
des Tſung-liavrens. Er iſt bis jetzt nicht ſelbſt ins Feld aßzaßen.
ſondern den Oberbefehl im Felde führt als ſein Vertreter der frühere
Gouverneur von Hunan, Wu-tacheng, der in dem Feldzug gen
die Ruſſen ſich ſeiner Zeit Verdienſte erworben haben ſoll. einer
Anſicht nach iſt die bisherige Kriegs und Verwaltungsweiſe der
Chineſen ohne jede Ausſicht auf guten Erfolg. Die Chineſiſchen Soldaten
und noch mehr ihre Führer ſind geradezu nur lächerliche Karrikaturen;außerdem thut auch jetzt noch kein Menſch irgend etwas, um Truppen

auszubilden oder auch nur irgend einen beſtimmten Plan zur Krieg-
führung zu entwerfen. Das einzige Sinnen und Trachten der
Generäle iſt, in der ihnen gebotenen Friſt möglichſt viel Geld zu
machen wie ſie ſich ſpäter vor dem Feind aus der Verlegenheit
ziehen, ſcheint ihnen wenig Sorge zu machen. Sie verlaſſen ſich
wohl einestheils darauf, daß ihre Soldaten beim erſten Schuß
davonlaufen, anderntheils auf ihre ſchnellen Pferde. Jch ſah
Truppen, d. h. eben friſch angeworbene Kulis, abrücken, um direkt
bis unmittelbar an den Feind herangeführt zu werden, die mit den
prachtvollſten neuen Gewehren und Schnellfeuer Geſchützen aus-
gerüſtet waren, aber noch nie einen Schuß abgefeuert hatten,
auch ſonſt, ebenſo wie ihre Führer, änzlich unaus-

ebildet und unbekannt mit dem Gebrauch der Waffen und dem
Felddienſt waren. Was Wunder, wenn ſolche Leute gleich beim
erſten Schuß weglaufen! Und dabei ſind unter Herrn v. Hanneken
über zwanzig Europäer in Tientſin angeſtellt, deren Hilfe, trotzdem
ſie hohe Gehälter beziehen, gar nicht in Anſpruch genommen wird.
Man ſcheint ihnen nicht zu trauen oder man will keinen Zeugen der
inneren Vorgänge bei den Feldtruppen. Es klingt das alles un
glaublich, aber in Wirklichkeit iſt es eher noch ſchlimmer, als
hier geſchildert. Die Pläne mit der Ausbildung neuer
Armeen ſcheinen auch, wenigſtens hier im Norden, gänzlich zu
ſtocken, da die angeworbenen Europäer ganz unthätig in Tſchifu
und Tientfin ſitzen und mächtig trinken. Es iſt das eine luſtige
Geſellſchaft, bei der ich einigemal eingeladen war, aus allen Ländern
und von den verſchiedenſten Jahrgängen und Rängen und Geſell
ſchaftsklaſſen. Einige bekam ich gleich in den Verdacht, daß ſie
überhaupt nie Soldat geweſen ſind. Sie ſchimpfen fürchterlich, aber
im Herzen, glaube ich, ſind ſie alle ſehr vergnügt, daß ſie es ſo gut
haben. Hanneken will nicht einen Schritt mehr gegen die Japaner
thun, bis er eine vollſtändige Armee von wenigſtens 50 000 Mann
ausgebildet hat, und, das glaube ich, wird wohl nie der Fall ſein.“

Aus Nah und Fern.
Das Befinden des Fürſten Bismarck. Jn Folge der An

ſtrengungen der letzten Zeit läßt das Befinden des Fürſten Bismarck
gegenwärtig etwas zu wünſchen übrig, und es iſt nicht ſicher, ob die
große Zahl der angemeldeten Deputationen in Friedrichsruh wird
empfangen werden können. Zunächſt ſollen am Charfreitag und am
erſten Oſtertag Empfänge ſtattfinden.

Ein Kind als Maſſenmörder. Aus Cordoba (Spanien) wird
emeldet: Francisco Solano, ein Knabe von ſieben Jahren, hat in
ijoſo mit einem heimlich aus dem Hauſe ſeines Vaters entwendeten

Magazingewehr erſt ſeine Spielgefährtin Naolaſa Pena, ein ſechs-
jähriges Mädchen, und dann „aus Freude über den Anblick“
noch drei andere Kinder erſchoſſen. Die Menge wollte den kleinen
Maſſenmörder lynchen und mußte Gendarmerie die ganze Familie
deſſelben vor der Volkswuth retten.

Ein Wettſchießen auf einen Bär. Jn Hagenau i. Elſaß
ſollte am Montag ein Wettſchießen auf einen Menageriebär ſtatt-
finden. Die dort gaſtirende Menagerie Falk veröffentlichte nämlich
folgende Annonçe in Blättern: „Erſchoſſen wird wegen allzu großer
Bösartigkeit in Falks großer Menagerie, zur Zeit in Hagenau neben
der Hopfenhalle, Montag, den 7. April, Nachmittags 4 Uhr, der
Pracht-Bär Lupka. An dieſem hochintereſſanten, wie auch ſelten ge
botenen Schießen kann ſich Jedermann, dem ein Schußloos an der
Kaſſe zufällt, betheiligen. Um gütigen, zahlreichen Beſuch bittet
ergebenſt J. Falk. NB. Bärenſchinken u. ſ. w. verkäuflich!“ Der
Beſitzer denkt wohl wenn die Sache überhaupt ernſthaft aufzu
faſſen iſt auf dieſe Weiſe gleich den Preis für einen Erſatzbär
herauszuſchlagen. Wenn der Meiſter Petz ſich „allzu große Bös-
artigkeit“ hat zu Schulden kommen laſſen, ſo wird er, wie die
„Köln. Volksztg.“ mit Recht bemerkt, durch die für ihn ausgeſuchteTodesart daſit doch ſchwer beſtraft. So von Gelegenheitsſchützen

als Kugelfang benutzt zu werden, ſcheint auch für den bösartigſten
Petz etwas grauſam.

Die Papſtkrone aus Pappe. Die Tiara des Papſtes
Leo XIII., die dieſer bei feierlichen Gelegenheiten trägt, iſt aus
Pappe und der echten auf das Täuſchendſte nachgebildet. Und
warum Das Gewicht der echten iſt ſo ſchwer, daß der Papſt
Fernyter zuſammenſinken würde. Jn der That eine recht ſchwere

rone.
Auf der Flucht erſchoſſen. Der wegen Diebſtahls und Einbruchszu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilte Strafgefangene Palme in Hamburg

wurde bei einem Fluchtverſuche von einem Soldaten erſchoſſen.
Auf Wiederauffindung des verſchollenen Kriegeſchiffs

„Reina Regenta“ hat man in Madrid die letzte Hoffnung auf-
ihr Untergang wird allem Anſchein nach für immer von

eheimniß J bleiben. Wie ein Madrider Drahtbericht mel-
det, hat der Miniſterrath beſchloſſen, den Verluſt der „Reina Re-
genta“ amtlich bekannt zu geben. Der rn der „Reina Re
genta“ erinnert an andere J v dieſer Art, welche Spanien,
einſt die größte Seemacht der Welt, erlitten et Es kann geht
lich nachgewieſen werden, daß Spanien ſeit Anfang des 16. Jahr-

underts nicht weniger als ſechshundert Kriegsſchiffe in Folge von
chiffbruch verloren ha Von der 1518 gegen Algier aus

eſandten, vom Admiral Don Hugo de Moncado befeb gen Flotte
amen im Sturm 30 Schiffe mit 4000 Mann um. 1541 gingen

von der von Karl V. ebenfalls gegen Algier ausgerüſteten
Flotte 140 Schiffe auf den Grund wobei 8000 Mann ertranken;
1562 ſchickte Spanien eine Flotte zur Befreiung von Oran, unter
dem Oberbefehl des Generals Mendoza: hiervon ſanken 20 Schiffe,
4000 Mann darunter der genannte General kamen um's Leben.
Ein Jahr ſpäter, alſo 1563, gört, ein heftiger Sturm 15 Schiffe
im Meerbuſen von Cadix. 1588 erfolgte der weltberühmte Unter
W unbeſtegbaren Armada wobei von 180 Schiffen 81 mit
4 Mann in den Fluthen begraben wurden. 1590 verſchlang

das Meer von der vom Admiral Don Antonio Navarro befehligten
Flotte 14 Schiffe bei San Juan de Ulua (Mexiko). Viele Tauſende
von See und Kriegsleuten verloren das Leben bei dem ſchrecklichen
Schiffbruch, den die 80 Schiffe ſtarke von Martin de Padilla be
fehligte Flotte 1596 an der galiziſchen Küſte erlitt von dieſer ſtatt
lichen Flotte konnten nur 39 Schiffe ſich retten. Hervorzuheben ſind
weiter der Untergang von 10 Schiffen in den Gewäſſern von
Korſika dieſe Schiffe gehörten zu der vom Marquis de Santa Cruz
befehligien Flotte der Untergang von 5 zu der vom General Joſe

izarro 1741 gegen die u v r befehligten Flotte gehörenden
iffe. In den letzten 125 Jahren, wo der Nachweis weniger

Schwierigkeiten bietet, verzeichnet man den Untergang von 12 Dampf-

kriegsſchiffen, 21 Segelkriegsſchiffen mit 1570 Geſchützſtücken,
23 Fregatten mit 800 Kanonen und über 100 Kanonenboote, Briggs,
Galeoten u. ſ. w., geſweige unzähliger Menſchenleben. So wurde
die Seemacht Spaniens gebrochen, mehr durch die Feindſchaft der
Elemente, als in Folge von Niederlagen im Krieg.

Aus den Ueberſchwemmungsgebieten. Jn Boizenburg
a. d. Elbe ſtand am Montag das Waſſer 5,75 Meter, eine Höhe,
die bisher noch nicht erreicht war. Der Verkehr wird meiſt durch
Kähne und Nothbrücken aufrecht erhalten. Der Stadtbahn- und
Haſer bahn r iſt eingeſtellt.

Am 31. März Nachmittags iſt h der Bahnſtrecke Fordon
Oſtrometzko der an die Weichſelbrücke öſtlich anſchließende Bahndamm
in einer Länge von etwa 100 Meter durch Hochwaſſer zum Theil
ſeitlich weggeſpült worden; auf einer weiteren Strecke hat eine
geringe Senkung des Bahndammes ſtattgefunden. Der Perſonen
verkehr wird durch Umſteigen der Reiſenden an der Unfallſtelle auf
recht erhalten. Bis zur regelrechten Wiederherſtellung, die erſt ſpäter
möglich iſt, wird eine vorläufige Verſchiebung der Geleiſe geplant,
die in etwa 8 Tagen fertig en ſein wird.

Aus Ungarn lauten die letzten Waſſerſtandsberichte ungünſtig.
Der Waſſerſtand der Donau betrug am Montag bei Semlin
7,50 Meter und es wird ein weiteres Steigen befürchtet, da das
Wetter ungünſtig iſt. Einige Ortſchaften ſind überſchwemmt; der
Schaden iſt bedeutend, die Rettungsarbeiten geſtalten ſich ſchwierig.
Der Waſſerſtand der Theiß bei Szegedin überſchreitet den höchſten
bisher beobachteten Stand. Dabei iſt das Waſſer noch immer im
Steigen. Die Dämme können nur unter außerordentlichen An
ſtrengungen erhalten werden. Auch der Maros-Fluß iſt in gefahr
drohender Weiſe angeſchwollen.

Bei einer Exploſion in der BluecanonKohlenmine wurden
nach telegraphiſcher Meldung aus New Whatcom (Waſhington) von
23 in der Mine befindlichen Leuten 21 getödtet.

Größere Studentennnrunhen haben, wie erſt jetzt durch einen
in Tomsk in Sibirien geführten Prozeß gegen Studenten der
Tomsker Univerſität bekannt wird, dort im November ver
gangenen Jahres ſtattgefunden. Der Student Byſtrow, der bei
ſeinen Kommilitonen ſehr beliebt war, hatte ſich erſchoſſen, weil ihm
die Stipendien plötzlich entzogen worden waren. Der ruſſiſche Uni
verſitätsgeiſtliche Makary verweigerte dem Verſtorbenen als einem
Selbſtmörder das chriſtliche Begräbniß und wollte auch keine Seelen
meſſe leſen laſſen. Die Studenten trugen jedoch den Leichnam aus
der Klinik in die Kirche und dann auf den Friedhof, wo ſie Byſtrow
beſtatteten, Lieder ſangen und dann zu Hunderten im geſchloſſenen
Zuge durch die Stadt marſchirten. Dann zogen ſie vor die Wohn
ung des Geiſtlichen Makary und brachten ihm eine Katzenmuſik.
Abends hielten die Studenten eine Verſammlung ab und beſchloſſen,
Byſtrow ein Denkmal zu ſetzen. Indeſſen löſte die Gendarmerie die
Verſammlung auf und nahm mehrere Verhaftungen vor, wobei
einige Studenten verwundet wurden. Zwanzig Studenten wurden
verurtheilt, aber in Folge des Gnadenerlaſſes des Czaren fielen die
Strafen mild aus. Nur einer wurde relegirt, ein gewiſſer Wolkow,
während die anderen mehrwöchigen Arreſt erhielten und ſämmtliche
Stipendien verloren.

e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,
F Nietleben, 9. April. (Entwichen.) Aus der hieſigen

ſind vorgeſtern drei dort untergebrachte
eiſteskranke Namens Anders, Horn und Schoch entwichen.

Es wurden ſogleich geeignete Maßregeln ergriffen, ihrer wieder habhaft
zu werden. Die Entwichenen trugen Anſtaltskleidung (dunkelblaue
Jacke, ſchwarze Tuchhoſen und Schnürſchuhe).

e. Niemberg, 9. April. (Die erſten Schwalben.) Am
heutigen Vormittage haben wir in hieſiger Gegend die erſten
Schwalben, 5 an der Zahl beobachten können. Wird es den
lieblichen kleinen Gäſten nicht noch zu kalt ſein Die Nahrung
dürfe jetzt auch noch keine reichliche ſein.

Erfurt, 9. April. (Handelskammer.) Die hieſige Han
delskammer hat in ihrer jüngſten Sitzung beſchloſſen, in der
Ziege betreffend die Einrichtung einer Kammer für

andelsſachen beim hieſigen Land gericht, einen erneuten
Antrag an den Juſtizminiſter zu richten. Ferner ſoll, bevor die

gegen die Beſtrebungen behufs Herbeiführung einer
erſchärfung des Margarinegeſetzes vom 12. Juli 1887 Stellung

nimmt, erſt das Erſcheinen der betreffenden Geſetzesvorlagen abge
wartet werden, in denen dieſe Beſtrebungen ihren Ausdruck gefunden
haben. Endlich wurde eine Kommiſſion gebildet, die den Auftrag
empfing, Fälle von unlauterem Wettbewerb im Kammer
bezirke feſtzuſtellen und r Veröffentlichung zu bringen. Grade dieſer
Beſchluß iſt für die ſolide Geſchäftswelt von weittragender Bedeu
tung, denn nur er iſt geeignet, eine Lahmlegung der verſchiedenen
Schwindelmanöver dunkler Geſchäftsgründungen herbeizuführen.

S Nordhauſen, 9. April. (Wahl. Der Cirkni ver
See des Südharzes. Reichskommiſſar. v. Wiß
mann.) Jn der geſtern Nachmittag abgehaltenen Sitzung des
hieſigen Konſer vativen Vereins iſt an Stelle des Herrn
Stabsarztes Dr. Goldhorn, welcher ſein Amt niedergelegt hat,
Herr Realgymnaſialoberlehrer Dr. Hoffmann als Vorfitzender ge
wählt worden. Der Cirknitzer See des Südharzes, der
zwiſchen Roßla und Breitingen belegene Bauerngraben iſt bis an
den Rand mit Waſſer gefüllt. Der helle Seeſpiegel gewährt mit
den an ihm aufſteigenden ſteilen Felſen des Bauernſteins einen
impoſanten Anblick. Oft über Nacht füllt ſich das Seebecken, um
ſich nach längerer oder kürzerer Zeit ebenſo ſchnell als geheimnißvoll
wieder zu leeren. Das Waſſer ſteigt aus den Klüften des Seebodens
empor und verſchwindet dann ebenfalls wieder durch dieſelbe. Jn
aber Zeit gehörte die Fiſchereigerechtigkeit daſelbſt der Gemeinde
Roßla und die Ackernutzung der Pfarre zu Breit ungen. Jetzt ge
hört der Bauerngraben dem Fürſten zu Stolberg-Roßla. Jm be
nachbarten h Lauterberg iſt geſtern Nachmittag der
Reichskommiſſar Major von Wiſſmann mit ſeiner jungen Frau aus
Italien kommend zum Beſuch ſeiner dort wohnenden Mutter einge
troffen von Wiſſmann iſt geſund und friſch und hat ſich von ſeiner
Krankheit völlig erholt. Das junge Paar wird etwa 8 Tage in
Lauterberg verweilen und dann nach Berlin reiſen.

Bad Schmiedeberg, 9. April. (Ein Zigeunergrab.)
In den letzten Tagen hielt wiederum eine größere Zigeuner-
truppe ihren Einzug in unſer Städtchen. Als ſie ihre „Geſchäfte“
erledigt hatte, zog ſie nach Düben weiter. An jener Wegesſtelle, in
deren Nähe wenige Schritte abſeits von der Straße, von buſchigen
Tannen eingefaßt, ein altes, halbzerfallenes Zigeunergrab be-
legen iſt, raſtete der Trupp längere Zeit. Jm wohlgeordneten Zuge
ing es unter Führung eines weißbärtigen Alten, der der Gegend
undig war, nach dem Grabe das Kindervolk trollte hinterher. Als das

Grab erreicht war, ſchloß die Truppe einen weiten Kreis um den Hügel;

der greiſe Führer trat hervor und ſprach mit entblößtem Haupte und
kräftiger Stimme ein r Gebet, das die gewe Truppe knieend
anhörte. Gleich darauf aber entſtand emſige Bewegung unter dem
Volke; Alles zerſtreute ſich, und während die Männer grüne Zweige
von den Bäumen loshieben, übernahmen die Frauen die Arbeit, das
Reiſig ans Grab zu tragen, wo es beſtimmt war, Grabhügel und
Kreuz zu ſchmücken. Dann kehrten die Zigeuner wieder zurück zu
den auf der Dübenerſtraße ſtehen gebliebenen Wagen und zogen ihres
Weges weiter. Jn dem Grabe ſoll ein alter Zigeuner ruhen, der
dort zu Anfang des Jahrhunderts von ſeinem Sohne erſchlagen
worden iſt.

t t 9. April. Magdeburger Verein fürLandwirkhſchaft und landwirthſchaftliches Ma
ſchinenweſen.) Die Anmeldungen zu dem vom 14. bis 17. Mai
auf dem kleinen cracauer Anger ſtaltfindenden Pferde nnd
Maſchinenmarkt gehen zahlreich ein, ſo daß auf eine reich be
ſchickte Ausſtellung zu rechnen iſt. Die r der mit dem Markt
verbundenen Hogfen magdeburger Pferde- Lotterie findet am
16. und 17. Mai auf dem Ausſtellungsplatze ſtatt. Die Looſe, deren
Vertrieb wieder Herr H. Semper hier kübernommen hat, gehen ſehr flott
ab. Die Gewinne hat der Verein bereits n ſie ſind zum
größten Theil ſchon geliefert worden. Zur Verlooſung kommt dies
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mal ein Viererzug als und außer ſonſtigen werthvollen
Gewinnen auch 15 Fahrräder beſter Syſteme. Die Zahl der Ge
winne iſt gegen voriges Jahr um 200 vermehrt worden.

Neuhaldensleben, 9. April. Vom Roland-Denk-
m al.) Die Mittheilung über das Roland-Denk mal iſt
dahin zu berichtigen, daß der an dem Reiterſtandbild verübte Unfug
nicht die Urſache des Verluſtes des einen Pferdebeines iſt, ſondern
daß das beſchädigte Bein einige Tage vorher auf Anordnung der
Behörde behufs Erneuerung abgenommen worden iſt. Der gemeldete
dß hat aber immerhin eine, wenn auch nicht ganz abſichtliche, ſo
doch bedauernsmwerthe r der Reiterfigur zur Folge gehabt.

m Kelbra, 10. April. (Stadtſparkaſſe.) Die ſtäd tiſche
Sparkaſſe zu Kelbra hat nach dem Geſchäftsabſchluſſe von
1894 ein Vermögen von 1 378 406 43 während die e
der Sparer und die zugeſchriebenen Zinſen ſich auf 1272 955 c. 74
belaufen. Der Ueberſchuß von 105 450 69 4 bildet den Reſerve
onds, welcher See 1893 um 9528 c. 59 4 zugenommen hat.

enn auch die Stadt Kelbra, welche bekanntlich ſteuerfrei iſt, noch
nicht auf die Erträge aus der Sparkaſſe angewieſen war iſt es
dennoch von hohem Werth einen großen Reſervebeſtand anzu
ſammeln, weil Zeiten nicht ausbleiben werden, wo derartige Reſerven
der ſtädtiſchen Verwaltung ſehr erwünſcht ſein können.

Roßlau, 8. April. Der Dampfer, der geſtern durchfuhr,
ohne dem feſtgelegten Petroleumkahn Hilfe leiſten zu können,
war „König Albert“. Der heute früh zur Hülfeleiſtung herbeige
rufene, aber nicht gekommene, war ein Dampfer der Norddeutſchen
Geſellſchaft, die „Hanſa“. Man entſchloß ſich heute Nachmittag, den
Kahn zu entfrachten. Als etwa 400 Centner Ia enw ausgepumpt
waren, traf der Dampfer „Aken“ von der „Kette“ vor dem Hafen
ein. Mit en riß dieſer den Kahn los und brachte ihn ohne
jede Havarie in Sicherheit. Die in dem Kahn untergebrachte Menge

würde, wenn ſie mit der Eiſenbahn fortgeſchafft werden
ollte, einen Zug von 120 Achſen erfordern.

Eiſenberg, 9. April. (Zur Gründung von Vor-
ſchußkaſſen.) Nachdem von verſchiedenen Seiten die Meinung
ausgeſprochen worden iſt, daß die Gründung von Vorſchu ß-
kaſſen nach Raiffeiſenſchem Syſtem auf dem Lande deshalb eine
Nothwendigkeit ſei, weil die Schulze-Delitzſch'ſchen Vorſchußvereine
für die landwirthſchaftlichen Geldbedürfniſſe zu wenig Intereſſe
zeigten, ſo ſind von der Anwaltſchaft der deutſchen Genoſſenſchaften
in Berlin zu ſtatiſtiſchen Zwecken Fragebogen an ſämmtliche von ihr
vertretenen Vereine vertheilt worden. s ergiebt deren Beantwor-
ung daß der Kredit und Sparverein hier im Jahre 1894
an Landwirthe 68 964 c neue Vorſchüſſe hat, 256 908
Vorſchüſſe verlängerte und für 42 895 Wechſel diskontirte. So
nach beziffert ſich der Vorſchußverkehr des genannten Vereins mit der
Landwirthjchaft unſerer Umgegend auf den Geſammtbetrag von
368 767 A. für 1894.

h Gera (Reuß), 9. April. (Veruntreuung im Amte.)
Der Bureauaſſiſtent Keitel von der rtskrankenkaſſe
beging Unregelmäßigkeiten bei Einklebung der Verſicherungsanſtalts-
marken. Als es entdeckt wurde, zündete er die Kartenabtheilung an.
Größerer Schaden wurde verhütet. Ein ausführlicher Bericht theilt
folgendes mit: Der Beamte der hieſigen Ortskrankenkaſſe, Aſſiſtent
Keitel, hat geſtern Abend /410 Uhr, wie gemeldet, in dem Karten
raume derſelben Feuer angelegt zu dem eingeſtandenen Zwecke, die
dort befindlichen Alters- und Jnvaliditätskarten der thüringiſchen
Verſicherungsanſtalt in Weimar zu vernichten. Keitel hat ſeit dem
Jahre 1894 dadurch Unterſchlagungen ausgeführt, daß er die zu ver
wendenden Marken für ſich behielt und in ſeinem Nutzen verwendete.
So weit ſich bis jetzt feſtſtellen läßt und Keitel einräumt, beträgt die
unterſchlagene Summe gegen 2000 Mark. Die bei Seite gebrachten
Marken repräſentiren einen Werth von ca. 6000 Mk., für gegen
4000 Mk. Marken ſind indeß noch vorgefunden worden. Keitel will
die Summe zur Unterſtützung ſeines ſtudierenden Bruders verwendet
haben. Die Unterſchlagungen wurden durch einen Reviſionsbeamten
obiger Anſtalt aufgedeckt, der vorige Woche hier thätig war.

Dresden, 9. April. (Verkehr.) Nach amilicher Bekannt
machung iſt der Verkehr an den Elbquais in Dresden
wieder aufgenommen.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

D e ſüue& den 11. April: Wenig verändert, wolkig
bedeckt, Regenfälle. Stürmiſch.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unfſtrut.

Fall. Wuchs.,
Straußfurt 9. April 2,30. 10. April 2,45. 0,15lle e a 3 i 4 2z,86. II J 2,86.Trotha e 3,98. 7 3,96. 0,02 wennAlsleben e e 8 r 4,28. 9. b 4,10. 0,18

Elbe.
Außig e e 8. April 3,12. 9. l m 2,92. 0,20Dresden 7 1,90. z a 1,68. 0,22 un
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Kirchliche Anzeigen.
Am Charfreitage, den 12. April, predigen

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Abends
6 Uhr Superint. D. Förſter. (Geſammelt wird eine Collekte für
Arme und Kranke der Gemeinde.) Zu St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr
Oberprediger Wächtler. Nach der rig allgemeine Beichte und
Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kinder
gottesdienſt, beide Abtheilungen, Oberdiak. Richter. Abends 6 Uhr
Oberdiak. Richter. Nach der Predigt allgemeine Beichte und Abend-
mahlsfeier, Derſelbe. Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Ober
prediger Saran, Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier,
Derſelbe. Nachm. 18/, Uhr liturg. Gottesdienſt, Diak. Nietſchmann.
Abends 6 Uhr Diakonus Nietſchmann. Hoſpitalkirche: Vorm.
88 Uhr Paſtor Nietſchmann. Domkirche Vormittags 10 Uhr
Conſ. Rath D. Göbel. Nach der Predigt Communion. Abends
6 Uhr Predigt und Vorbereitung, Domprediger Lang. Zu St.
Laurentii: Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm. 3 Uhr liturgiſcher
Gottesdienſt, Paſtor D. Hoffmann. Abends 5 Uhr Beichte, Hilfs-
prediger Herold Abendmahlsfeier Paſtor D. Hoffmann. Zu
St. Stephannus: Vorm. 10 Uhr Hilfspr. Müller. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Abends 5 Uhr Beichte und
Abend mahlsfeier, Derſelbe Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr
Oberprediger Knuth. Nach der Predigt Beichte und Communion,
Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Diakonus Witte. Nachher Beichte und
Communion, Diakonus Witte. Kath. Kirche Morgens 8 Uhr
liturg. Gottesdienſt Abends 7 Uhr Faſtenandacht und Predigt.
Charſonnabend früh 6 Uhr Feuerweihe, Weihe der Oſterkerze und
des Taufwaſſers, 8 Uhr Hochamt. Abends 7 Uhr Auferſtehungs

eier.
ohanniskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Faßmer. Nach der

S gt Beichte und t Derſelbe. Städtiſcheiechenanſtalt: Vorm. 8 Uhr Paſtor Faßmer.

Diemitz Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Nach der
Predigt Beichte und hl. Abendmahl.

Giebichenſtein Vorm. 10 Uhr Paſtor Meltzer. Nach der
Hrn Beichte und heil. Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr

aſtor Kunitz. Abends 6 Uhr Beichte und Abendmahl, Derſelbe.
St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Morgens 8 Uhr

liturg. Gottesdienſt. Abends 8 Uhr Faſtenandacht. Charſonnabend
h 6 Uhr Feuerweihe, 8 Uhr Hochamt. Abends 7 Uhr Aufer-

ehungsfeier.

Baptiſteugemneinde: Giebichenſtein Triftſtr. 19, Nechm.
3 Uhr Feſtgottesdienſt. Halle a. S., Forſterſtr. 12, Abends8 ühr Predigt. Freier Zutritt für Jedermann.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 9. April. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

6. April. Actiyva.1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 1034 861000 Abn. 4414000
2) Beſt. a. Reichskſch. 24 135000 Abn. 186000
3) do. Noten and. Bank. 10 074 000 Zun. 2375000
4) do. an Wechſeln 556 225000 Abn. 16 266000
5) do. an Lombard-

orderungen 80 319 000 Abn. 12848 000
6) do. an Effekten 6 457 000 Zun. 314 000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 42 119000 Abn. 1226000

Passiva.
8) das Grundkapital Mk. 120 000000 unverändert
9) der Reſervefonds 30000000 unverändert

10) d. Betr. d. umlauf. Not.
11) d. ſonſt. täglich fälligen

1 130 181000 Abn. 27 010 000

Verbindlichkeiten 466 727 000 Abn. 3038 000
12) die ſonſtigen Paſſiva A 7 282 000 Abn. 2203000
T Weimar-Geraer Eiſenbahn. Wie wir hören, dürfte die

Dividende auf die Prioritäts-Stammaktien für das 1894 mit
4 Se gegen 4 Prozent im Vorjahre ſeitens desAufſichtsrathes
der GeneralVerſammlung in Vorſchlag gebracht werden.

Die Zwötzener Aktienſpinnerei in Zwötzen giebt für das
abgelaufene Geſchäftsjahr 1894, wie wir hören, nach reichlichen Ab
ſchreibungen 3 Prozent Dividende, gegen 2 Proz. im Vorjahre.

Altenburger Sparbank. Die für das Geſchäftsjahr 1894
feſtgeſetzte Dividende der Sparbank beträgt 70 Mark für die Aktie.

des verfloſſenen Jahres erreichte die Höhe von
ark.

Coneursſachen, Zahlungseinftellungen e.
Gutsbeſitzer Bernhard Perlich in Waldau (Oſterfeld) Bäcker

Guſtav Angermann in Großerkmannsdorf (Radeberg); Handelsfrau
Minna Jkenberg geb. Kuhn in Reichenbach i. V.; Reſtaurateur A.

etſchow in Schneeberg Tiſchlermeiſter Joh. Heinrich Strobel in
wickau; Kopfhändler Ernſt Enke in Schmölln; Kaufmann Ottoich. Triebel in Leipzig Kaufmann B. Roſenthal in Altenburg

Bäckermeiſter W. Rob. Richter in Dresden Nachlaß des Schnitt
waarenhändler Carl Knüpfer in Greiz Kaufmann A. E. Röber in
LeipzigSellerhauſen Kaufmann L. Heckmann zu Quedlinburg.

Viehmärkte.
r m 9. April. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb am

9. April 1895: 170 Rinder (einſchl. 21 gegen 774 Kälber, 196
Schafvieh, 1322 Schweine, davon 45 Bakonier. Preiſe am 9. April:
Ochſen Ia. 31-33 IIa. 29-31 IIIa. 26-28 Bullen
Ia. 28—-30 IIa. 24--27 Kühe Ia. 26--28 IIa. 2125
Mark, Kälber Ia. 38—-43 Ia. 3136 Schafe 21-24

ammel 25--27 Lämmer 26—-28 für 50 kg Lebendgewicht.
chweine 46—48 Ausnahmen A., Sauen 40—44

Eber 34—-38 ſchwere Bakonier 48—49 leichte Bakonier
für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach

Lebendgewicht mit 40—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweinemit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz flott. Reſt 15 Rinder, 30 Schafe.

Hamburg, den 8. April 1895. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 31. März bis
6. April im Ganzen 7445 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 5458
Stück vom Jnlande, und zwar 1821 Stück vom Süden u. 3637 Stück
vom Norden ferner aus Dänemark 1987 Stück und aus Ungarn

Stück. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 51 Wagen
mit 3470 Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 43-44 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 411 42 20 Tara Gute leichte Mittelwaare
41--43 22 Tara Geringere Mittelwaare 4143
24 J Tara, Sauen nach Qualität 3339 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 3068 Stück Rinder u.
1645 Stück Schafe. Unter den erſteren z 77 ſich 2277 Stück aus
Dänemark und Stück aus Schweden. Das aus dem Inlande ſtam
mende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schleswig

und Mecklenburg. Es wurde gezahlt für 50 kg Schlacht
gew

I. Qualität Ochſen und Quienen 68 II. Qualität Ochſen
und Quienen 5659 Junge fette Kühe 52——55 Aeltere
fette Kühe 46—-49 Geringere fette Kühe 381 42 Bullen
nach Qualität 46——54 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Inlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein Hannover Mecklenburg,
Braunſchweig, Sachſen und Brandenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 62—66 für II. Qualität
56 60 für III. Qualität 47--52

Verladen wurden ca. 490 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Wie in den früheren Jahren ſo war auch der diesmalige ſogenannte
Oſtermarkt hervorragend durch die Menge und Güte des angetrie
benen Viehes. Der Handel war im Ganzen nur ſehr ſchleppend;
dem außergewöhnlich ſtarken Angebot ſtand eine nicht entſprechende
Nachfrage gegenüber. Die fremden Märkte, welche ſi ſonſt
eindecken, hatten zum Theil ſchon in der Vorwoche ihre Ein du für
Oſtern gemacht. Die jüdiſchen Feiertage mögen auch dazu beige
tragen haben die Kaufluſt für auswärts zu beeinträchtigen. Der
Markt wurde weder in Rindern noch in Schafen geräumt.

Deptford, 8. April. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 1064
Rinder und 2895 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 4 sh. 2 d.
bis 4 sh. 4 d., für Schafe 4 sh. 2 d. bis 4 sh. 4 d. für je 8 Pfd.

London, den 9. April. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
waren: Hornvieh 1800 Stück, Schafe 17000 Stück, Kälber 10

tück, Schweine 60 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 9 d. bis 4 sh. 8 d. Schafe 4 sb. 4 d. bis 6 sh.
3 J ber 2 sh. 9 d. bis 5 sh. 4 d. Schweine 2 sh. 6 d. bis

3 sh. F
Waaren- und Produktenberichte.

Getreide.
Verlin, 9. April. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.

loco ſtill, Termine unter Schwanknngen niedriger, gekündigt To., Kündigungspreis
Mk. bez., loco 120--144 Mt. n. Qual. bez., Lieferungsqual. 140 Mk. bez, Sommerweizen

Mk. bez., gelber alt. märk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 140,50 140- 140,60 140,25 Mt. bez., per Juni 141,50
bis 141,25--141,756 Mt. bez., per Juli 142,0--142,25 143 142,75 Mk. bez., per Auguſt

Mk. bez., per Sept. 144,75 144,0 146 144,75 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco ohne Umſatz, Termine niedriger, gekündigt To.,

Kündigungspreis Mk., loco 112--123 Mk. n. Qual. bez., Lieferungsqualität 121,0
Mk. bez., inländ. guter Mk. ab Bahn bez., klammer Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai
121 121-121 121,25 Mk. bez., per Juni 123,25 122,75 123,25 123 Mt. bez.,
per Juli 124,25 124124 124,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September
126, 126 126,75 126,5 Mk. bez., per Oktober Mk. bez., per November Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. Futterwaare ſtill, große, kleine und Futtergerſte 190——165
Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco ruhig, Termine flau, gekündigt e
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 119--142 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 116 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 120-130 Mt. bez., feiner 132
bis 135 Mk. bez., geringer 112--118 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 120-130
Mk. bez., feiner 132— 135 Mk. bez., geringer 112--118 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118 130 Mk. bez., feiner 131-—138 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Rk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 11d, 115,25--115,5 Mk.

bez., per Juni 116,5 Mk. bez., per Juli 117,75 117,5-—117,/5 Mk. bez., per September
129 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, mixed nicht am Schluß, Termine ſtill, gek. To.,
Kündigungspreis Mk., Loco 122-—-128 Mk. nach Qualität, runder 122-125 Mk.
frei Wagen bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez.
Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 115,75 Mk. bez., per Sept. 110,25-—110,0 M. bez.

Magdeburg, 9. April. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landwei
127--134 Mt., Welßweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 116—-129 Mk.,
neuer Mk., neuer Rauhweizen 115--123 Mk., Roggen 118--124 Mk., Chevalier
gerſte 116-156 Mk., Landgerſte 110--132 Mk., neuer Hafer 112—128 Mk. für 1000 Kilogr.

Hamburg, 9. April. Weizen loco ruhig, dholſtein. loco neuer 140--142 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 132—-136 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 80—82. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Köln, 9. April. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,25, fremder
loco 14,00, per Oktober Roggen hiefiger loco 11,25, fremder loco 19,00, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,00, fremder 18,0.

Wien, 9. April. Weizen per Frühj. 6,89 Gd., 6,91 Br., per MaiJuni 6,86 Gd.,
6,88 Br. Roggen per Frühjahr 6,08 Gd., 6,10 Br., per MaiJuni 6,07 Gd., 6,99 Br.

Nais per September Oktober Gd., Br., per MaiJuni 6,69 Gd., 6,71 Br.
Hafer per Frühjahr 6,69 Gd., 6,61 Br., per MaiJuni 6,55 Gd., 6,57 Br.

Paris, 9. April. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per April 18,75, per Mai
18,90, per MaiAuguſt 19,10, per Sept. Dez. 19,40. Roggen ruhig, per April
11,15, Sept Dez. 11,85.

Amſterdam, 9. April. Weizen auf Termine geſchäftslos, per Mai ver
November Roggen loco auf Termine träge, per Maß 102, per Juliper Oktober 106.

e Fntwerpen, 9. April. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer behauptet.
erſte ruhig.

London, 9. April. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten
z Fetersburg, 9. April. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,60. Hafer

oco 3,50.
Haull, 9. April. Weizen ruhig.

New-York, 9. April. (Telegramm). Rother Winterweizen 632),, Weizen er
April per Mai 60 per Juli 607 per Dez. 637 Mais per Mail 507“
per Juli 509,, per Sept. 51 Mehl 2,50. Getreidefracht 2.

Chicago, 9. April. (Telegr.) Weizen per Mai 547 per Juli 56. Mals
per Mai 4597,.

Zucker.
Hamburg, 9. April. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 9,171 per Mai 9,25, per
Auguſt 9,60, per Oktober 9,671 Ruhig.
9 London, 9. April. 96 Proz. Japazucker loco 11 ruhig, Rüben Rohzucker loco

/s matt.
New-York, 8. April. Zucker: Muscovado 21 Cents roh Centrifugal 3 Cent.

raff. granul. 315 Cents.
New-York, 8. April. Zucker (fair. rafin. Muscovado 2
Paris, 9. April. Schlußdericht.) Rohzucker ruhig, 88 o loco 25,75 à 26,25.

Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 26,76, per Mat 27,00, per
Mai Auguſt 27,00, per Oktober-Januar 27,37

Kaffee.
Hamburg, v. April. (Nachmittagsbericht) Good average Santos per Na

768,, per September 759/,, per Dezember 731 per März 72 Schleppend.
Havre, 9. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
Havre, 9. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

e good average Santos per Mai 92,75, per September 93,75, per Dezember 92,25.
ehauptet.

Amſterdam, 9. April. JavaKaffee good ordinarvy 521
New-York, 8. April. Kaffe fair Rio Nr. 7 16 do. Rio Nr. 7 p. Aprik

15,05, do. do. p. Juni 14,85.

Petroleum.
Berlin, 9. April. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine unverändert. Gekündigt Kilogramm. nr57
Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 25-25,2
bez., per Oktober 25,4 Mk., per November 25,6 bez.
440 8 Bremen, 9. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Steigend. Loco
3 r.

Hamburg, 9. April. Petroleum loco animirt, Standard white loco 8,75 nom.
Stettin, 9. April. Petroleum loco 12,40.

Antwerpen, 9. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 102/, bez.
und Br., per April Br., per MaiJuni HBr., per September Dezember

Br. Steigend.
New-York, 8. April. Petroleum do. NewYork 7,10, do. Philadelphia7,05, do. rohes 7,00, do. Pipe line cert. p. April 111 nom.

Spiritus.
Leipzig, 9. April. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß

mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 53,30 G., do. mit 70 Mk. 33,60 G.
Berlin, 9. April. Spiritus mit 50 Markt Verdrauchsabgade per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko matt. Gekündigt 40000 Liter. Kündi
gungspreis 38,70 Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat 38,3-38,2— 38,3 bez.
Durchſchnittspreis Mk., per Mai 38,4——38,3-—38,4 bez., per Juni 38,7 bez., per Jun
39,1 bez., per Auguſt 39,4 bez., per September 39,7 bez.

Nordhauſen, 9. April. Branntwein 55 Prozent für 100 Kilogramm ohne Faß ab
Brennerei 59,50-—61,0 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen

54,50——56,60 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 9. April. Spirttus ruhig, per Mai 187 Br., per MaiJuni 19 Br.
per Juli-Auguſt 191 Br., per AuguſtSeptember 197 Br.

Stettin, 9. April. Spiritus ioco feſt, mit 70 Mark Konſumſteuer 32,40.
Poſen, 9. April. Spiritus loco ohne Faß (50er) 51,00, do. loco ohne Faß

(70er 31,40. Still.
Königsberg, 9. April. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 34,, per

Frühjahr 34
Danzig, 9. April. Spiritus loco kontingentirt 53,00, nicht kontingentirt 33,50.
Vreslau, 9. April. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaben per April 51,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per April 32,00.
Paris, 9. April. Spiritus behauptet, per April 30,00, per Mal 30,50, per Mak

Auguſt 31,00, per Sept.Dez. 32,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
e Sripzig, 9. April. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß flüſſiges

44 Mk. B., 439 Mk. G. t
Berlin, 9. April. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine matter. Ge

kündigt 200 Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,5 Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Mai 43,3 Mk., per Juni 43,6 Mk., per
Juli per September 44 Mk., per Oktober 44,2 Mk.

Hamburg, 9. April. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 45.
Stettin, 9. April. Rüböl loco ruhig, per April-Mai 43,50, per Sept.Okt. 43,60.
Köln, 9. April. Rüböl loco 48,50, per Mai 46,30, per Oktober 46,80 Br.
Vreslau, 9. April. Rüböl per April 43,00, per Oktober 44,00.
Paris, 9. April. Rüböl ruhig, per April 55,00, per Mai 49,25, per MaiAuguſt

48,00, per September Dezember 47,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 9. April. Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rapskuchen per

100 Kilogramm netto S 9 Mk. nominell.
Hamburg, 8. April. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80--85 Mk. Cocosnuß-

kuchen, deutſche I10--120 Mk. Baumwollſaatkuchen 100--105 Mk. Erdnußkuchen 95 bis
120 Mk. Rapskuchen 99--105 Mk. Leinkuchen 105--110 Mk. Palmkernſchrot 75 his
80 Mk. die 1000 Kg.

London, 8. April. Chiliſalpeter, ord. 8 sh. 5 d., raff. 8 sh. 9 d.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 8. April. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20--40 Mk. Speiſe
bohnen, weiße 25--50 Mk. Linſen 20--70 Mk. per 100 Kilogr. Erbſen per 3000 Kilogr.
Kochwaare 127--165 Mk. bez., feine Piectoria-Erbſen 145-- 180 Mk., Futterwaara 115--
127 Mt. nach Qualität

Stroh. Heu.
Halle, 9. April. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogr. Roggen Langſtroh

(Handdruſch) 1,80--2,00 Mk., Maſchinenſtroh 1,60, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh
Mk., Wieſenheu neues (Oder) Mk., do. hieſiges 3,25-—3,50 Mk., do. fremdes

2,50——3,90 Mk., Kleeheu (hieſiges) 3,25——3,50 Mk., neues Luzernenheu Mk. Tor
ſtreu 1,30 Mk.

Nordhauſen, 9. April. Richtſtroh 3,00—3,25 Mk., Heu 5,50 6,00 Mk.
Mehl.

Verlin, 9. April. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 17,50 19,50 bez., Nr. O
15,75 17,25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1
16,00-—-16,50 bez. do. f. Marten Nr. 0 und 1 16,50--17,25 bez., Nr. O 3,25 Mk. höher
als Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 9. April. (Amtlich.) Roggenmedhl Nr. 0 u. I per 100 Kg. brutto inek.
Sack. Termine niedriger. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per
dieſen Monat bez., per Mai 19,40 bez., per Juni 16 56 bez., per Juli 16,70 bez,
per Auguſt bez., per September 17,10 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 8. April. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 5,50-—8,00 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.Nordhauſen, 9. April. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00-—2,20 Mk.,
feinſte Gutsbutter 2,30-—2,40 Mk. für 1 Kilogramm. Eier (das Schock) 2,60--2,70 Mk.,
Rindfleiſch 1,20—1,40 Mk., von der Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20

1,40 Mk., geräucherter Speck 10--1,70 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalb-
fleiſch 1,10-—1,20 Mt.

Verlin, 8. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk., Bauch
fleiſch 0,90-—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-1,60 Mk., Kalbfleiſch ä,00——1,60 Mk., Ham
meifleiſch 90--1,50 Mk., Butter 1,89-—-2,80 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 60 Stück 2,840
4,40 Mark.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 9. April. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit: La

Plata Contrakt B.: per April 2,95 Mk., per MaiJuni 2,971 Mk., per Juli Auguſt
3,00 Mk., per September 3,02 Mk., per Oktober- December 3,05 Mk., per Januar
3,071 Mk., per Februar-März 2,10 Mk. Tagesumſatz 30 000 Klg. Tendenz behauptet

Bremen, 9. April. Stetig. Baumwolle. Upland middling loco 32 Pfg.
Wolle Umſatz Ballen.

Metalle.
Amſterdam, 9. April. Bancazinn 39
London, 5. April. Silber in Barren 30 d.
London, 9. April. ChiliKupfer 397 Lſtrl., per 3 Monat 40 Lſtrl.
London, 8. April. Blei ſpan. 10' Lſtrl., engl. 9 Lſtrl. Zinn 64 Lſilr.

Zink 137 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
New-York, 8. April. Kupfer loco 9,50.

Buenos Aires, 8. April. Goldagio 264.
Rio de Janeiro, 8. April. Wechſel auf London W.

Feuilleton, Theater Muſik und Lotales: Dr. Waltder Gebens leben für Volkswi
ſchaft und Provinzielles: i. V. Ott mar Förſter, ämmtlich in Halle. Sprechſtunden
gz edaktion von 9-12 Vormittags

Berantwortiich: Für Pollitik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, I
der
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Pfungetädter BocK-Ale, vpecialität, u e e Arte
Pfungetädter Märzen Bier, hell Export, Saat We Werchnac,

Pfungstädter Kaiserbräu, Münchner Farbe, ſog. Kneipbier,

empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden und Flaſchen

ölbergaſſe 2, an der Gr. UlrichſtraßeE. Lehmmer, Bölbergaſſe S, an der W Ulrichſtraße
NB. Preisliüsten zu meinen diverſen Bieren ſind in meinem Contor zu haben und werden auf Wunſch

franco zugeſandt.

R. Knüpfer's Musik-lnstitut,
Sophienstrasse 35. Gegründet 1864.

Gründlichster Vnterriecht im Clavierspiel, Gesang ete.Gefl. Anmeldungen werden jederzeit angenommen. [4109

P dagogium TLähn n
Staatl. genehm. Lehranstalt in prächt. Lage des Riesengebirges. Gründliche Vor-
bereitung f. Prima u. Freiw. -Bxamen. Kleine Klassen, bewährte Lehbrkräfte, christ-
licher Religionsunterricht, körperliche Ausbildung, tägliche Spaziergänge, wässige
Pension. Weitere Auskunft u. Prospekte durch Dr. Hartung [3703

Für Lungenkranke!

Dr. Rrehmers Heilanstalt,
Goerbersdorf, Schleſien.

Vorzügliche Erfolge. Aufnahme jederzeit.
Chefarzt Dr. A cehtermann, Schüler Brehmer'“s.

Jlluſtrirte Proſpekte koſteufrei durch die Verwaltung. [3239

Sanatorium Marienbad bei Goslar a. Harz.
Wasserkuren, BElectricität, Massage, Gymnastik-, Terrain-

und Diätkuren, Suggestionstherapie, Entziehungskuren. Pensions-

preis 5--10 Mk. pro Tag. [4093San. Rath Dr. F. Servaes und Dr. med. C. Servaes.

II. Ausstellung
von Dachshunden aller Arten,

veranstaltet vom Teckel w Klub.
am 4., 5. und G. Mai 1895

im Grand Hötel Bode (Wintergarten) zu Halle a. S.
Programm und Anmeldebogen sind zu beziehen von den Herren: H. WinkKel-

mann, Berlin NW., Rathenowerstr. 49 und R. Renda, Riesenthal.
Nennungsschluss iäst unwiderruſlieh der 20. April 1895.

Königlich Preußiſche Lotterie.Die on der Looſe zur vierten Klaſſe, welche bei Verluſt el Arr

rechts ſpäteſtens bis
Dienstag, den 16. April er., Abends 6 Uhr

bewirkt ſein muß, bringen wir hiermit in Erinnerung.

Die Königlichen Lotterie-Einnehmer.
FrenkKkel. Herrmann. Lehmann. von Schimmelpfennig.

Wir bitten die Erneuerung möglichſt noch vor den Feiertagenbewirken zu wollen. x s v

O Für Hausfrauenl O
alter Wollſachen aller Art

gegen Lieferung von Kleider-, Unterrockund Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins,

Strickwolle, Portieren, Schlaf und
Teppichdecken in den neueſten Muſtern
zu billigen Preiſen durch
R. Kichmannm, Ballenſtedt a/H.,

Firma.
Annahmeſtelle und Muſterlager für
Halle a/S. bei H. KIauss,

früher H. Mochau, Gr. Ulrichſtr. 47
und t Querfurth, Landwehr-ſtraße 2 [316

ffiheafer Bühne
Nor hän ge rn Hinlergru unde

Wilh. Ifmm un Iüren

Radieal Mittel
gegenHühneraugen ind harte gut

ſicher und ſchnell wirkend, allein bein F. A Patzneben Mars la Tour,

National- Theater.
Letzte Woche der Saiſon.
Mittwoch, den 10. April

Auf vielfeitiges Verlangen
„Schmetterlinge“.

Donuerstag, den II. April
„Mutterſegen.“

Schauſpiel mit Geſang in 5 Akten
von Friedrich. i

Alleinverkauf bei

drigen Preifen

a. Saale, Gr. Ulrichſtr.W Vorzügliche Zuthaten zur Damenſchueiderei zu W 0

vorzüglich beſtes bis jetzt dage
bei Julius Wedell,41. Grof; 63.

Carmen- Sohweissbi atter,
enes SehweissblIatt.

h. Bugen Glaser, Halle e
Dtzd. 6.00, Paar 55 Pf.

Grosse Läger.

Bisernes Baumaterial
jeder Art,

17 jährige Sspecialität.schnelle sachgemässe Lieſerung.
Anfertigung

sämmtlicher Arten Baueisenconstructionen.
Vortheilhafſteste Preisnotirung frei jeder Bahnstation.

Hiüngst e Scheller, Halle a. S.,
Wuchererstrasse 80/81. [4105

Gediegene
Fabrikate von den billigſten

bis zu den feinſten.

Otto Gisee,
Aelteſtes und größtes Fahrrad und Nähmaſchinen-Geſchäft am Platze.

Conlante
d Bedingungen. Fahrunterricht

Eigene Reparaturwerkſtatt.

[4302

Halle a. S.,
Gr. Steinstr. 83.

Schnittspargel

Junge Erbsen

Junge Steinpilze
Metzer NMirabellen

4502]

Fernspr.
367.

Junge feinste Erbsen
Junge feine Erbsen

Junge Schnitt- u. Breehbohnen

Saison Conserven- Ausverkauf.
Prima starker Stangenspargel 2 Pfd. Dose, 1,67 ſtatt 1,85

m e h 202 u l 1,25r m 990 002 u 9,68 6575
2 u r 9.40
5 3 9 0,90 9 1,00
2 l26 1,402 09,90 ,00in garantirt bester Qualität und reeller Füllung..

Gebr. Aorn,
Gr Scchsöésche Hoflicfercanten.

Gr. UVrieh
Str. 60.

kaufen

Hlane Rieſen- Kartoffeln
in geſunder Waare ſucht dannee 3

Herm. Francke, Aſchersleben,
Moltkeplatz G.

Auch kauft derſelbe frühblaue Saat-
4505 kartoffeln.

in Waben u. ausgelaſſen in Gläſern
à A. 1,00 empfiehlt [4397Julius ßethge,

Leipzigerſtr. 5.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thie le Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle a. S., Mittwoch, den 10. April 1895.
[Nachdruck verboten.

Der Züge Saat.
[16) Roman von E. von WaldZedtwitz.

VI.
„Wo gehſt Du hin, Axel?“ Das ſollte gleichgiltig klingen,aber Adda s Hlicke widerſprachen dem ſonte gesygutig rig

„Jch will nur einen Gang in die Stadt thun um die
3 zu beſuchen,“ entgegnete er leichthin. Adda's Blick war

er.
Die Und das ſoll ich glauben? Wie oft habe

ich Dich aufgefordert, mich dorthin zu begleiten? Stets haſt
W es mir abgeſchlagen, woher jetzt auf einmal dieſes Kunſt-
intereſſe?“

„Aber, Adda, wenn ich Dir's ſage. 3 muß doch am
Ende, wenn ich in Florenz war, die hauptſächlichſte der Kunſt
ſammlungen geſehen haben Deine Warnungen, Genüſſen
nach Möglichkeit zu entſagen und mehr dem Jdealen nachzu
ſaiegn iſt bei mir eben nicht auf unfruchtbaren Boden ge
allen.“

Adda zuckte ungeduldig die Achſeln, ihr an und für ſich
leidenſchaftlicher, nur durch eifrige Selbſtzucht geſchulter Cha
rakter brach ſich Bahn. „Jch bitte Dich, nur jetzt keine

4113 ſie ſind mir in dieſem Augenblicke unerträglicher
enn je

„Aber ich gebe Dir die Verſicherung. Bei unſerer nahe
n enden Abreiſe iſt es doch am Ende auch die höchſte

ei 4
Ein hartes Wort ſchwebte ihr auf den Lippen, aber ſie

drängte es mit Gewalt zurück, kehrte ihrem Bruder den Rücken
und begab ſich in das Haus, während Axel den Garten verließ
und den Weg zur Stadt einſchlug.

„Hm was nun? Sie iſt Feuer und Flamme für
den ſchneidigen Major. Somit wäre alles gut, aber ſollte
die Kugel einen unglücklichen n nehmen was

ein, es darf nicht ſein, ich muß das Duell zu verhindern
uchen.“

Jn i Gedanken vertieft, bald niedergedrückt den für
Lutze und ſomit auch für ſich ungünſtigen Ausfall des Zwei
kampfes erwägend, bald voll froher Hoffnung, ſchritt er den
ſonnigen, von Weingeländen eingefaßten, nur hier und da
wog eine Gruppe fahler Oelbäume ſpärlich beſchatteten Weg

ang.
„Herr Dönſtrut?!“
„Oh, Herr Major, unſere Gedanken begegnen ſich, ich wollte

zu Jhnen und Sie vermuthlich zu mir?“
„So iſt es.“
Einen Augenblick zögerten die Herren, wohin ſie ſich wenden

ſollten, dann ſchloß ſich von Sternfeld Axel an.
„Nun, wie ſteht die Angelegenheit, Herr Dönſtrut
„Dieſe Jtaliener ſind wie toll. Der Sekundant des Mar

cheſe meinte, daß ſich dieſer Vorfall, wäre er ihm mit einem
Landsmann, ja nur mit einem Bekannten, gleichgiltig, welcher
Nationalität der Betreffende angehörte, begegnet, wohl auf güt
lichem Wege hätte beilegen laſſen aber ſo

„Jch verſtehe. Nun, dann muß die Sache ihren Lauf
nehmen. So wenig angenehm mir das Duell aus den verſchie
denſten Gründen iſt, ſo würden weitere Anerbietungen zu einem
ütlichen Vergleiche von meiner Seite nicht mehr mit meinen
nſichten übereinſtimmen.“

„Aber ich bitte Sie, Herr von Sternfeld
„Jch habe bereits erklärt, daß in meiner Aeußerung nichts

Beleidigendes für den Marcheſe liegen ſollte, daß ich ſie ſelbſt
aber uicht zurückziehen könne, weil ſie meiner tiefſten Ueber
zeugung entſprungen iſt. Ferner habe ich auf mein Ehrenwort
verſichert, daß mir ein unglücklicher Zufall, nicht Abſicht, die
Taube ſo fallen ließ, daß ſie ſeine Stiefel und Beinkleider mit

Blut beſpritzte. Wenn der Herr damit nicht zufrieden iſt, ſo kann

ich nichts ändern!“ g„Aber ich bitte Sie, Herr Major, ein Ausweg muß ge

ſuvde W ſicher S fn eigenthümlicher Zug ängſtlicher Spannung lag auAxels Geſicht, der Lutze r enſeng, eben ſo wenig wie ſeine

Erregung, welche in Anbetracht ihrer immerhin kurzen Be
kanntſchaft nicht nur aus der Beſorgniß für das perſönliche
Wohl von wheW entſpringen konnte. die kluge, dasgrſige Uebergewicht kenmelenre Lächeln umſpielte Sternfelds

Ich bin Jhnen für Jhren r dieſe Angelegenheit auf
friedlichem Wege zu löſen, ſehr verbunden. Da ich aber fürchte,
daß ſich doch kein günſtiges Reſultat erzielen läßt, ſo werden Sie
es begreiflich finden, daß ich meine Privat Angelegenheiten vorher
zu ordnen bemüht geweſen bin.“

Dabei weidete er ſich einen Augenblick an dem verwirrten
Geſicht Dönſtruts, der bald den Blick auf die Erde heftete, bald
planlos ins Weite ſtarrte und ein über das andere Mal ein
kurzes „Natürlich, natürlich“ hervorſtieß.

„Geleiten Sie mich nach Hauſe, ich möchte Sie um den
eundſchaftsdien ſt bitten, dort Briefe und Papiere, welche ich

hnen eben bringen wollte, in Empfang zu nehmen.“
Dönſtrut nickte ſtumm mit dem Kopfe. Sie ſchritten

weiter. Axel haſtig, als ginge er einer peinlichen Erwartung
entgegen, über welche er, da er doch keinen Ausweg mehr ſah,
ſo ſchnell als möglich eine Entſcheidung haben wollte von
Sternfeld dagegen mit dem Gefühle, wie es wohl eine höhere

37 habe, daß er vor dem Zweikampfe Adda nicht
mehr ſehe.

Würde er, hätte er ihr heute gegenüber geſtanden Herr
ſeiner Gefühle geblieben ſein? Fiel er, was hatte dann die
vorher erfolgte Ausſprache für einen Zweck? Könnte ſie nicht
ein Hinderniß für ein zukünftiges Glück werden, welches Adda
beſchieden war? Lutze fühlte ſich wahrhaft erleichtert, daß eine
Erklärung und ſomit ein Verſchweigen der wahren Sachlage
nicht erfolgt war. er mit dem quälenden Bewußtſein,
eine Lüge auf dem Gewiſſen zu haben, aus dieſer Welt ſcheiden
ſollen? Nein, es war beſſer ſo. Und war der Ausfall für
ihn ein glücklicher?

Roſig ſtieg die Zukunft für ihn auf, er, der ſo gern lebte,
der ſtets mitten im Leben geſtanden hatte, fühlte jetzt erſt, wie
koſtbar es war.

„Da ſind wir bei meiner Wohnung r 7 Bitte, gehen
Sie voran, Herr Dönſtrut, Sie kennen ja den Weg.“

Axel ſtieg die Treppe r bei jeder Stufe wurden ſeine
Bewegungen langſamer; oben angelangt, mußte er nach Athem
ringen.

„Prachtvolles Treppenhaus.“
„Sehr ſchön,“ lächelte von Sternfeld ſpöttiſch.
Axel kam ihm wie ein Verurtheilter vor, welcher den letzten

Gang thut, und er empfand ein grauſames Vergnügen daran,
nach dem Schlüſſel erſt re in ſeiner Taſche zu ſuchen
und ſo langſam als möglich die Thür zu öffnen.

„Bitte, Platz zu nehmen.“
„Danke.“
„Eine Cigarre gefällig?“
„Danke!“
„Danke ja, oder danke nein
„Ja,
Dieſe Ruhe, wo es ſich um ſo unendlich Wichtiges handelte,

war ja um rein aus der Haut zu fahren. Nun erſt das lang-
wierige, zierliche Abſchneiden und Anſtecken dieſes Krautes, die
Bemerkungen Sternfelds über deſſen Güte ſchrecklich
unglaublich. Endlich. Der Major entnahm einer ledernen
Brieftaſche verſchiedene Brieſfſchaften.

„Dieſes Schreiben iſt an meinen Truppentheil gerichtet, es
enthält den genauen Hergang der Veranlaſſung des Duells.
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Sie wollen die Güte haben, den Ausgang deſſelben hinzuzu ich will nicht mit einer Lüge von hinnen gehen. Jch kannte wifügen.“ b gang deff hinzu Sie, Jhre Verhältniſſe, die Marotte Jhrer Fräulein Schweſter th
Axel bejahte, ohne dabei, ſo ſehr ihn auch ſeine eigenen aus Mittheilungen eines Bekannten, eines andsmannes von G

Angelegenheiten beſchäftigten, ſeine Bewunderung über die Kalt- Jhnen, ſchon ehe wir im Klub zuſammen d Die ne
blütigkeit dieſes Mannes unterdrücken zu können. Erſcheinung, das Vermögen Jhrer Schweſter lockten mich; die tre

„Aber ich bitte Sie, liebſter Herr Dönſtrut, wenn man, wie Luſt, dieſes Mädchen kennen zu lernen, ſtieg in mir auf, und Lr
ich, in drei Feldzügen ein und dreißig Mal im Feuer ſtand,“ ſo benutzte ich denn die mir durch Sie gebotene Gelegenheit, Al
warf der Major ein, um dann mit derſelben pflichtmä gen mich ihr zu nähern. Sie, Herr Dönſtrut, arbeiteten mir dabei
Ruhe fortzufahren „Dieſe Briefe, kurze Abſchiedsworte an Ver ſo kunſtgerecht in die Hand, daß ich wenig mehr zu thun hatte el
wandte und Bekannte enthaltend, befördern Sie wohl gütigſt als mich von den Wogen der Ereigniſſe treiben zu laſſen. at!
Dieſen hier, an eine liebe Tante, die Gräfin Zennow, deren ſah Adda, liebte ſie, empfand mein und ſeien Sie mir nich m
Erbe ich werden ſollte, und welche ich darin bitte, meine böſe Jhr Benehmen mit Verachtung, der ganze andel da
Schulden zu regeln, laſſen Sie vielleicht rekommandirt ab etkelte mich an und ſo bin ich glücklich, wenigſtens das Objekt, A
gehen was Sie zu demſelben veranlaßte, mir womöglich Jhre Schweſter zir„Gewiß, gewiß,“ warf Dönſtrut zerſtreut ein. Seine in die Arme zu führen, aus der Welt geſchafft z haben. r zir
Ungeduld ſteigerte ſich aufs Höchſte, denn es war nicht zu ſind Beide ſchuldig, mein lieber Freund, es giebt eben ſchwache Kr
denken, daß Herr von Sternſeld die zwiſchen ihnen ſchwebende Stunden im Leben jedes Mannes, auch des beſten und zu
Geldfrage mit Stillſchweigen übergehen ſollte. Da Arxel den Beſten zählen wir Beide doch wohl noch lange nicht. Zwei L
erbleichte. Der Major legte den bewußten Schuldſchein und Schuldige pflegen nicht vor einander zu erröthen, und ſo werde lic
die einen ſo hohen Werth darſtellenden Viſitenkarten auf ich vergeſſen, daß ich Jhnen ein Vermögen ſchenkte, deſſen Be 30
den ſchaffung Sie von dem geraden Pfade ablenkte und vergeſſen un„Nun zu unſerer Angelegenheit Sie dafür, daß ich Jhnen dabei auf halbem Wege begegnete. eit

Herr von brach kurz ab, zerriß, vor den Augen Eines aber verſprechen Sie mir etdes vor Staunen außer Faſſung gerathenen Axel Papier und „Alles! Alles!“ eKarten in kleine Stückchen, trat auf den Balkon und gab die „Ob ich lebe oder ſterbe, geben Sie mir Jhr heiliges S
ſelben den Winden preis. Ehrenwort, Adda nie zu verrathen, wie ſehr ich mich herab- P„Aber wenn der Ausgang würdigen konnte.“ Die Stimme des Majors zitterte. „Jch

„Jſt er ein e ſo widerſtrebt es mir erſt recht, möchte, daß ſie ein ungetrübtes Bild von mir im Herzen be W
als Jhr Gläubiger dazuſtehen. Die Art der Bezahlung, welche mSie durch Jhre Zeilen durchblicken ließen erregt jetzt, wo ich „Arxel fiel Lutze um den Hals. „Mein heiliges Ehrenwort, fli
mich wiedergefunden habe, ich geſtehe, daß ich mich eine Zeit zehn hundertmal!“ rulang ſelbſt verloren hatte, meine ganze Empörung. Ein anderer „Einmal genügt mir. Und jetzt kein Wort mehr davon. F
S mich als Jhren Gläubiger zu befriedigen, blieb Jhnen Dieſe Sache iſt begraben und vergeſſen er
P ch nicht übrig. Selbſt wenn ich gegen Sie eine Klage an „Vergeſſen und begraben!“ wiwen wollte, ſo würde mir das doch nicht zu meinem Gelde n „Nun, lieber Dönſtrut, laſſen Sie mich, bitte, allein, morgen u.
verhelfen; denn Jhre Beſitzung iſt über und über verſchuldet. früh um fünf Uhr werden Sie mich bereit finden.“ od

Laſſen Sie mich gefälligſt gusſprechen. Am Vorabende Fortſetzung folgt.) wieines ſo wichtigen Ereigniſſes muß Offenheit herrſchen, J
ke

9 gruben, Heere von Bazillen ſchwimmen darin umher. Wer mit deDie z enſter auf! einer noch nicht abge r Naſe da hindurch geht, der ſei
Ein altes Frühlingslied beginnt mit den Worten ſchüttelt ſich, und mit Recht. Jn ſolchen Wohnverhältniſſen ein

„Die Fenſter auf, die Herzen auf! Zimmer durch die Thür lüften wollen, iſt Wahnſinn. Die Luft J
Geſchwinde, geſchwinde! auf der Straße dagegen, mag ihr auch Staub, Rauch, Qualm

Der alte Winter will heraus, beigemengt ſein, iſt doch immer eine auf und ab, vorwärts und
Er trippelt ängſtlich durch das Haus, ſeitlich und rückwärts fluthende Welle des ungeheuren Luft
r bang ſich in der J meeres, das den ganzen Erdball in Meilenhöhe umfſließt.
An weſen uſt, Sie enthält namentlich immer die für den menſchlichen eW Se Organismus nothwendige Menge von Sauerſtoff, der eigent iMehr oder weniger empfindet wohl Jeder, den ſeine Arbeit ichen Lebensluft, die im e hloſſenen Zimmer, wo Menſchen V

in's Haus, in geſchloſſene Räume bannt, beim erſten Wehen athmen, ſchneller verbraucht wird, als ſie durch die Ritzen der di
milder Frühlingslüfte den Dran ſich im Freien zu e und Fenſter und die Poren der Wände nachdringen kann. Findet T
ſoviel wie möglich die freie Luft in's Jnnere des Hauſes ein quf dem genannten, ungewollten Wege immer noch ein gewiſſer A
e Das iſt ein ſehr geſunder und richtiger Trieb. Be Luftwechſel ſtatt, ſo kann doch bei geſchloſſenen Fenſtern auch al
onders nach dem langen kalten Winter, der hinter uns liegt, die von den Lungen mit jedem Athemzuge ausgeſchiedene Kohlen

mit ſeinem ſchlimmen Nachtrab von JInfluenza, die jmmer noch ſäure nicht ſo ſchnell entweichen, wie ſie von athmenden Menſchen gr
ſpukt, wollen wir uns nicht durch die leidige Grkältungsfurcht und Thieren abgeſondert wird. Wer in ungelüfteten Räumen eit
davon abhalten laſſen, in unſeren vier Wänden wieder recht aus hauſt, vergiftet ſein Blut und macht es unfähig zur Ernährung in
giebig zu lüften, was doch, ſo lange wir heizen mußten, noth und Reinigung des Körpers wie zum Widerſtand gegen tauſend V
gedrungen etwas eingeſchränkt worden iſt. Aus verdorbener, gefährliche Angriffe kleinſter Lebeweſen und anderer Schädlich- T
verunreinigter Luft entſtehen unendlich viel mehr Krankheiten, keiten, die das geſunde Blut ſiegreich überwindet. Jede kleine E
als aus dem Temperatur Unterſchiede einiger Grade. Gegen Gelegenheitsurſache führt dann eine Krankheit herbei ja die de
dieſen letzteren kann man ſich mit Vernunft obendrein völlig ab Krankheiten der Athmungsorgane, die Schwindſucht in ihren ſck
härten; gegen ſchlechte Luft giebt es dagegen keine Abhärtung, verſchiedenen Formen, ferner die Bleichſucht, Skrofeln ſind G
keine Gewöhnung daran als leider die der Geruchsnerven, häufig auf das gewohnheitsmäßige Leben in ungelüfteten Räumen ſe

der Körper deſto ſicherer geſchädigt wird, je mehr ſchlechte zurück zu führen. iſt
Luft in die Lunge geräth. Die Fenſter auf! Das geht ganz beſonders auch das Schlaf fi

Eine berühmte engliſche Krankenpflegerin hat den Ausſpruch zimmer an, in welchem wir doch ein volles Drittel unſeres V
Fwan Fenſter ſeien zum Aufmachen, Thüren zum Zumachen. Lebens zubringen. Weg mit dem Vorurtheil gegen die „ſchäd G

er daran fleißig denkt, thut ſeiner Geſundheit einen großen liche“ Nachtluft! Die Nachtluft iſt ganz und gar nichts anderes ni
Gefallen. eſonders die Leute, die in engen Straßen mit als die Tagluft, mit zwei Ausnahmen. Erſtlich fehlt ihr das in
himmelhohen Häuſern, in großen Miethskaſernen wohnen, ſollten Sonnenlicht: Das fehlt aber bekanntlich Nachts im Zimmer gr
den dſg beherzigen, daß man durchs Fenſter, nicht durch nicht weniger und nicht mehr als im Freien. Und zweitens ge
die Thür, lüften muß. Jm Jnnern jedes größeren Hauſes, W ihr in großen, volkreichen Städten ein gutes Theil von dem deſoweit es nicht durch vielgeöffnete Treppen und unten direkt Rauch, Staub und Qualm, den der Tagesverkehr erzeugt ein kle
mit der äußeren Luft in Verbindung ſteht, ſammelt ſich im ſehr wohlthätiger Unterſchied! Der menſchliche Körper iſt ſo L
Laufe der Jahre eine Luft an, die man nicht unpaſſend mit dem eingerichtet, daß er im wachen Zuſtande, bei den mannigfachen wi
nan einer Kloake verglichen hat. Staub, Moder, Fäulniß- en und Anſtrengungen des Tageslebens, mehr Sauer- R
produkte aller Art, ſchädliche Gaſe, Ausdünſtungen von Senk ſtoff verbraucht, als er durch die Lunge aufnehmen kann. Um O



weiten K
welche zu Entbehru einer VLehrergeh

würde.

merbar.

macht

ſtimmung

G

Intereſſen Jntere
bringt gün ſt i

wieder auf das Gleichgewicht zu kommen, hat er den Wunder-
thäter Schlaf, während deſſen Muskeln und Nerven ſammt dem

unthätig ſind, keine Lebenskraft verbrauchen, dafür aber
nebſt allen übrigen Geweben des Körpers von Sauerſtoff durch
tränkt werden ſollen. Nicht weniger als 60 Kubikmeter friſche
Luft während einer Stunde bedarf jeder Menſch zum richtigen
Athmen. Welches Schlafzimmer wäre wohl ſo groß, daß es die
f acht bis zehn Stunden nöthige Menge faſſen könnte! abge-ehen davon, daß ſich die gohlenſäure, die der Schlafende aus-

athmet, in ſeiner nächſten Nähe angeſammelt und nicht durch die
mannigfachen Bewegungen auseinander getrieben wird, wie ſie
das Tagesleben bringt Hinundhergehen, Wechſeln des n
r von Thüren und dergleichen. Jm Schlaf
zimmer iſt a das Lüften noch unerläßlicher als im Wohn
zimmer, ganz beſonders in einem Schlafzimmer, wo Kinder und
Kranke hauſen.

Lüften ſoll für gewöhnlich aber nichts anderes ſein, als gute
Luft ſtändig erhalten, keineswegs ein plötzliches Aufreißen ſämmt
licher Thüren und Fenſter in einem Raum, wo man die meiſte
Zeit hindurch die Luft ſtocken läßt. Vernunft muß dabei walten,
umſomehr, da ältere Häuſer für dieſen Zweck oft wenig praktiſch
eingerichtet ſind. Die beſte Lüftungsvorrichtung, die man bis
Fest in g Wohnhäuſern haben kann, ſind Luftklappen,h obere Querſcheiben, die ſich mittels einer an beiden
Seiten befindlichen Angel um ihre Achſe drehen und ſchräg oder
ort ontal ſtellen laſſen. Nahezu ebenſo gut ſind hoch angebrachteu heben nur daß ſie dem Regen Zugang verſtatten und bei

Wind klappern. Hat man weder das eine noch das andere, ſo
muß man ausprobiren, wie eine theilweiſe Oeffnung eines Fenſter
flügels zu all' den Zeiten zu rer iſt, wo die Witte
rung oder ſonſt ein triftiger Grund das Offenhalten des ganzenFenſtere nicht S Die Hauptſache iſt für Viele, ſich nur
erſt an den Genuß der friſchen Luft im r wieder zu ge
wöhnen, ſo daß ſie ihnen zum unentbehrlichen Bedürfniß wird.
Und ſollte ſich bei dem Uebergang zu dieſer Gewohnheit eine
oder die andere vorübergehende Unbequemlichkeit einſtellen, die
wirklich auf Rechnung des offenen Fenſters kommt
nun, man legt ſich ja auch viel fragwürdigere Gewohnheiten:
Tabagkrauchen, Biertrinken, um den Preis kleiner Unbequemlich-
keiten zu. Wer ſich aber einmal an offene T gewöhnt hat,
der läßt nicht wieder davon, denn er kann die guten Folgen in
ſeiner Geſundheit alle Tage ſpüren.

Die Veränderungen in der ſebewelt Thüringens
während der letzten 1000 Jahre.

Die Axt hat nun ſchon ſo manchen unſerer herrlichen Wälder
efällt und das Ackerland greift immer mehr um ſich. BeiWe Schwinden des Waldes iſt es natürlich, daß auch ſeine

Vewohner in immer kleinerer Zahl ſich finden. So hat ſich z. B.
die Zahl der Landmollusken ganz bedeutend verringert, da dieſen
Thieren der Wald, d. h. ihr Lebenselement, genommen ward.
Aber nicht nur die Mollusken haben leiden müſſen, nein, faſt
alle Thier und Pflanzenklaſſen haben Vertreter eingebüßt.

Unter den Säugethieren ſind die Ausgeſtorbenen meiſt die
größten und gefährlichſten. Der Ur und das Wieſent, das
einen beſonders ſtarken Knochenbau beſaß, waren früher
in unſeren Wäldern ſehr zahlreich. Allein unſere
Vorfahren erkannten recht wohl die Schmackhaftigkeit jener
Thiere und unterließen es nicht, ihnen mit großem
Eifer nachzuſtellen. Dieſer Jagdluſt der alten Deutſchen und
dem Fällen der Wälder iſt das Schwinden dieſer wohl
ſchmeckenden Wiederkäuer zuzuſchreiben. Aus ebendenſelben
Gründen giebt es den Elch nicht mehr, der durch die Größe
ſeines Geweihes alle jetzt exiſtirenden Hirſche übertraf. Zwar
iſt der Elch für unſer Gebiet nicht direkt nachgewieſen, allein es
finden ſich ſowohl in der Magdeburger als auch in der
Meininger Gegend Geweihſtücke, ſo daß man wohl dieſen
Geweihträger auch für unſer Gebiet annehmen darf. Allein
nicht nur der Elch, ſondern überhaupt das Dam wild geht
immer mehr zurück. Noch im Mittelalter gab es bei Halle
große Hirſche; will man heutzutage den Anblick dieſer Thiere
genießen, ſo muß man erſt ins Gebirge nach Thüringen oder in
den Harz reiſen. Ja, ſelbſt der Rehbeſtand in unſeren
kleinen Laubwäldern geht beſtändig zurück. Auch der katzenartige
Luchs darf wohl als ausgeſtorben betrachtet werden. 1843
wurde bei Dörrberg der letzte geſchoſſen, 1819 fiel eins dieſer
Raubthiere bei Stutzhaus Kreis Ohrdruf) der Büchſe zum
Opfer. Ebenfalls erſt in dieſem Jahrhundert iſt der Wolf aus
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unſeren Fluren ausgewieſen worden. Wie häufig er in früherer
Zeit war, das beweiſt die große Anzahl der Sagen und Märchen,
in denen der Wolf eine Rolle ſpielt, und von denen hier nur
die anmuthige Geſchichte von Nothkäppchen erwähnt ſei. 1718
war er in Sachſen noch ein Gegenſtand der mittleren Jagd und
1740 war er am Brocken gar nicht ſelten. Noch vor dem Wolf
mußte der Bär weichen. Der letzte wurde 1700 am Harze er
legt und ſein Haupt mußte noch lange Zeit einem Stadtthore
um Schmucke dienen. Neben dieſen Thieren, die unſerer Faunan immer verloren gegangen ſind, giebt es noch einige andere,

eren Vorkommen nur beſchränkt iſt. Vor allen Dingen iſt hier
das Wildſchwein zu nennen, dem wir noch oft in Deheg
begegnen, v B. in Hummelshain in Thüringen. An
zweiter Stelle ſei hier der Biber angeführt, der bei Deſſau
noch ſein Weſen treibt. Früher war dieſer Nager ſehr weit
verbreitet, allein ſchon ſeit vielen Jahren hat er ſich nicht mehr
in der Saale blicken laſſen.

Von den Vögeln iſt es nur das Auerwild, deſſen
Abnehmen wir dem Schwinden des Waldes zuſchreiben müſſen.
Die anderen ausſterbenden Arten gehören meiſt zu denWaſſervögeln, und ihr Minderwerden erklärt ch aus
der Trockenlegung vieler kleiner Seeen und Teiche. Vor allen
ſind hier die Schwäne zu erwähnen. Noch im Mittelalter
kamen dieſe vielbeſungenen Vögel im Schwanenteich in der Nähe
von Wieſelbach, einem Dorfe zwiſchen Weimar und Erfurt,
wild vor. Ebenſo gab es faſt in jedem Dorfe einen Storch,
n ſogar mehrere, jetzt iſt dieſer Watvogel für unſere Gegend
einahe eine Seltenheit. Ferner ſei hier noch die Trappe er

wähnt, die ebenfalls nur noch hier und da anzutreffen iſt.
Unter den Fiſchen iſt es der Lachs, der in immer

kleinerer Anzahl n Es werden zwar jetzt u
Verſuche gemacht, dieſen Floſſenträger in unſeren
heimiſchen Gewäſſern, beſonders in der Saale, weiter zu
iten, allein dieſe Anſtalten werden wohl ziemlich erfolglos

eiben.
Unter den Jnſekten iſt es zunächſt der pechſchwarze

Kolbenwaſſerkäfer (Hydrophilus t der
Beobachtung der Entomologen von Jahr zu Jahr ſeltener
wird. Jn zweiter Linie ſei hier der Hirſchkäfer, (Lucanus
cervus) genannt das Abnehmen dieſer ſtattlichen Käfer erklärt
ſich daraus, et mmer mehr von den alten dicken Eichen, ohne
die ſie nicht be en können, unter den Schlägen der ſt
dahinſinken. Außerdem wird unſere Käferfaung bald durch die
Trockenlegung des Sees einen herben Verluſt
erleiden, denn jener See dient einer gen eihe äußerfſeltener Waſſer und Schwimmkäfer zum un altsorte.

Endlich ſeien noch einige Worte über die Pflanzen geſagt.
Die Halliſche Flora war früher wegen ihres Reichthums an
ſeltenen Pflanzen berühmt. Jetzt, wo die kleinen Laubhölzer
immer mehr dem Ackerlande weichen, ſind ſchon eine große
Menge jener Raritäten, beſonders viele Orchideen, nicht mehr zu
finden. Jmmerhin laſſe der Botaniker nie außer Acht, die
Ueberbleibſel jener feuchten Gehölze zu durchſuchen, in denen
noch ſo mancher Schatz zu heben iſt. Demgegenüber iſt zu be
merken, d unſere auch einen ganz bedeutenden Zuwachs
erfahren hat zunächſt durch Kulturpflanzen (z. B. Kartoffel),
dann aber ganz beſonders durch jene herrlichen fremden Zier-
pflanzen, die ja ſchon längſt unſere einfachen einheimiſchen
Gewächſe aus den Gärten und von den Promenaden verdrängt

aben.
Ueberhaupt ſteht dem Abnehmen einiger Thiere anderſeits

wieder eine e gegenüber. Zunächſt ſei hier eine

a

Muſchel erwähnt, die ſchinkenförmige Kreyssena polyworpha.
Dieſe Molluskenart iſt erſt ſeit kurzer pet aus den Oſtſeehäfen
durch Flüſſe und Kanäle in unſere einheimiſchen Gewäſſer ein
gewandert, in denen ſie ſich bereits ſo häufig findet, daß ſie beim
Baggern in großer Menge mit zu Tage gefördert wird. Schon
früher einmal war dieſe Muſchel während der Diluvialzeit über
Theile von Norddeutſchland verbreitet geweſen. Die Einwande
rung dieſer Kreyſſena vergleicht Brehm, bei dem ſie genaue An
gaben über dieſe Thiere finden, mit der der ſchwarzen
Wanderratte (AMus Decumanus), die im vorigen r
hundert von Aſien her in Deutſchland eindrang und ihre
Vorgängerin die braune Ratte (Mus rattus) faſt gänzlich ver
drängte. Durch das Erſcheinen dieſer Nager iſt auch zugleich
der Geſpenſterglauben ſtark erſchüttert worden.

„Was“, wird der erſtaunte Leſer fragen, „was hat denndie ſchwarze Wanderratte mit Geſpenſtern zu thun Die ge
nannte braune Ratte, die jetzt in unſerem Gebiete nur noch ganz
vereinzelt bei Stembeda in der Nähe von Nordhauſen und bei

n
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Rudolſtadt vorkommt, liebte es während der Nacht lärmende
Tänze aufzuführen, die dann von den abergläubiſchen Leuten für
Geſpenſtergepolter gehalten wurden. Die Nachfolgerin der Mus
rattus dagegen war ſolide und liebte derartige nächtliche Ver
h nicht, und die Folge davon war, daß das Ge-

und mit dieſem auch der Geſpenſterglauben
aufhörte.

Dies ſind die hauptſächlichſten und J x Ver
änderungen, die die geſammte Lebewelt unſerer Gegend während
der letzten tauſend Jahre erfahren Natürlich iſt die obige
Aufzählung nicht erſchöpfend, es laſſen ſich vielmehr beſonders
unter den Jnſekten und anderen niederen Thierklaſſen noch gar
mannigfache Veränderungen konſtatiren. Allein dieſe ſind meiſt
ſo geringfügig oder ſo wenig bemerkbar, daß ſie nur dem Auge
des gelehrten Forſchers auffallen und wohl kaum in unſerer Be
trachtung werden vermißt werden.

Allevrlei.
Ueber eine intereſſante genealogiſche Erſcheinung bei den

europäiſchen welche der im Jahre 1876 geſtorbene
Hiſtoriker Friedrich Theodor Richter entdeckt hat, die aber heute noch
ſo gut wie vollſtändig unbekannt iſt, gehen uns auf Grund der be-
treffenden tabellariſchen Feſtſtellungen aus den Kreiſen der Hofgeſell
ſchaft folgende Daten zu: Eine genaue Vergleichung der Stamm-
bäume der jetzt regierenden europäiſchen Fürſtenhäuſer hat die merk
würdige Thatſache ergeben, daß dieſelben in ihrem heutigen Beſtande
faſt insgeſammt auf zwei Schweſtern, und zwar deutſche Fürſten
töchter, zurückzuführen ſind, von denen die eine die Stammmutter faſt
ſämmtlicher proteſtantiſcher, die andere faſt aller katholiſchen Fürſten
und Fürſtinnen des heutigen Europa iſt. Dieſe beiden Stammmütter
ſind die erſte und die vierte Tochter, a Chriſtine und
Antoinette Amalia, des Herzogs Rudolph von BraunſchweigWolfen
büttel (1671 bis 1735) und ſeiner Gemahlin Chriſtine Luiſe, geb. Fürſtin
von Oettingen. Von den genannten beiden Töchtern dieſes Fürſten
paares trat Eliſabeth Chriſtine in Folge ihrer Vermählung mit Kaiſer
Karl VI., dem letzten Habsburger, zur katholiſchen Kirche über. Und
ſo wurde ſie durch die Fruchtbarkeit der Ehe ihrer Tochter, der
Kaiſerin Maria Thereſia, mit Franz I. die Stammmutter faſt aller
katholiſchen Fürſten und Fürſtinnen, der öſterreichiſchen, bayeriſchen,
ſächſiſchen, orleaniſtiſchen, ſpaniſchen, portugieſiſchen Regentenhäuſer
u. ſ. w. Die geſammte Descendenz dieſer Fürſten beträgt ca.
400 Perſonen. Die andere Tochter des Herzogs Rudolph, Antoinette
Amalia, hatte in ihrer Ehe mit Ferdinand Albrecht II. von Braun-
ſchweigBevern drei Töchter und einen Sohn, von denen der Letztere
der Stammvater des 1885 erloſchenen braunſchweigiſchen Hauſes iſt,
während die älteſte Tochter, Louiſe Amalia, durch ihre Ehe mit dem
Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen, dem Vater König Friedrich
Wilhelms II., die Stammmutter der preußiſchen, ruſſiſchen, mecklenburg
ſchwerinſchen, badiſchen, niederländiſchen Regentenhäuſer, ſowie der
jenigen von Anhalt, Altenburg und Meiningen geworden iſt. Die
zweite Tochter, Sophie, vermählte ſich mit dem Herzog Ernſt Friedrich
von CoburgSaalfeld und iſt ſomit die Stammmutter des weitver
breiteten Coburgiſchen Hauſes geworden, das in ſeinen männlichen wie
weiblichen Linien faſt in allen regierenden Häuſern Zweige getrieben
hat. Und endlich wurde die jüngſte Tochter, Juliane, die Gemahlin
König Friedrichs V. von Dänemark und dadurch die Ahnmutter der
Häuſer von HeſſenKaſſel, HolſteinGlücksburg und Griechenland. Jm
Ganzen aber beläuft ſich die meiſt evangeliſche Nachkommenſchaft der
Fürſten Antoinette Amalia auf etwa 370 Perſonen. Mithin beträgt
die genealogiſche Descendenz jenes Herzogs Rudolph von Braun
ſchweig in noch nicht 200 Jahren gegen 800 Perſonen und umfaßt
beinahe ſämmtliche ſouveräne Häuſer Europas.

Eine köſtliche Geſchichte friſchen jetzt ſächſiſche Blätter wieder
auf aus der Zeit, wo der erſte Landtag des Königreichs Sachſen
oder wie man ihn damals noch nannte, der „Ständetag“ in Dresden
zuſammentrat. Damals beſchloſſen die Mitglieder, ein Jeder ſolle ſich
abbilden und das Bildniß in Steindruck herſtellen laſſen. Jeder Ab-
geoxdnete mußte ſeiner Namensunterſchrift irgend einen ſchönen Spruch,
womöglich die Worte eines großen Dichters beifügen. Wer nun ſelbſt
in Dichterwerken keinen rechten Beſcheid wußte, der zog einen Kundigen
zu Rathe. Das Ständemitglied Neumann, ein biederer Kleinſtädter,
gerieth dabei an einen Spaßvogel, und auf deſſen Rath ſchrieb er
unter ſein Bild: „Drei Worte nenn' ich Euch inhalts-
ſchwer: Johann Gottfried Neumann.“

Der hen Schadow. Aus Düſſeldorf berichten die
dortigen Blätter: Eine wunderliche Geſchichte bildet den Gegenſtand
einer Interpellation im Stadtrath. Unſerem Schadow, d. h. dem
Broncedenkmal des berühmten Meiſters, welches unſere Stadt
ziert, iſt dieſer Tage der Kopf gewaſchen worden. Dadurch iſt
der Edelroſt (Patina), welcher das Denkmal zierte, verſchwunden,
und das Denkmal präſentirt ſich jetzt in blinkendem Glanze. Prof.
Fritz Roeber von der Kunſtakademie, der auch im Stadtverord
neten Kollegium ſitzt, wünſcht nun zu wiſſen, wie und
warum Schadow gewaſchen worden ſei. Stadt Baumeiſter
Peifhoven antwortete darauf, daß es ſchon lange unan-

enehm bemerkt worden ſei, daß das SchadowDenkmal einen ſo
chmutzigen Eindruck mache. Er habe ſich nun mit Profeſſor Weber

in Berlin, einer anerkannten Autorität auf dem Gebiete der Denkmal-
frage, in Verbindung geſetzt und von dieſem den Rath erhalten, die
Reinigung nur mit reinem Waſſer bewirken zu laſſen ſpäter habe der
Profeſſor gerathen, dem Waſſer eine ſchwache Ammoniaklöſung
beizumiſchen. Das ſei denn auch geſchehen, und im Verlaufe von
knapp zwei Stunden ſei Meiſter Schadows Standbild blitzblank ge
ſcheuert geweſen. Die koſtbare Patina, die das Denkmal anſcheinend
trug, ſei alſo lediglich Schmutz geweſen, denn Patina könne nur müh-
ſam durch Feilen entfernt werden. Der Jnterpellant erklärte durch
dieſe Antwort ſeine Wißbegierde befriedigt er bemerkte nämlich, daß
er nun die Gewißheit habe, dieſe Denkmalreinigung ſei vom Uebel
geweſen, denn Ammoniak ſei der är gſte Feind der koſtbaren Patina.

Woher ſtammt der Oſterbrauch, neben dem Ei auch den
Haſen als Symbol des Oſterfeſtes anzuſehen Paulus Caſſel, der
gelehrte Theologe hat einmal in einer Abhandlung ſich darüber ge
äußert, daß der Haſe den Tod bedeute, weil er ſo ſchnell e und das
Ei ſei das Bild des Grabes, aus dem man auferſteht. Das Ei
zerbricht, und neues Leben ſteigt heraus; von jeher galt es als
Symbol des chriſtlichen Oſterfeſtes. Man beſchenkte ſich mit Oſter
eiern, um den Oſtergruß damit zu bekunden bei chriſtlich griechiſchen
Mahlzeiten füllte man ein ganzes Oſterlamm mit Oſtereiern. Das Ei
war ſo ſehr ein uraltes Zeichen des Oſterfeſtes, daß Chriſten, die an
Jeſu Auferſtehung glaubten, von Heiden mit glühenden Eiern ge
martert wurden. Die Farbe, welche man in früherer Zeit den Eiern gab,
war roth oder gelb. Es waren Zeichen der Sonne und des
Purpurs; Chriſtus, die Sonne der Gerechtigkeit, trägt in der mittel
alterlichen Malerei faſt ſtets ein rothes Kleid, wie er auch in mittel
alterlichen Spielen „der rothe Mann“ heißt. Die des
Haſen mit dem Ei ſoll die Grablegung und Auferſtehung Chriſti
ſymboliſch darſtellen. Wie es als Unglück gedeutet wird, wenn man
einen Haſen über den Weg laufen ſieht, ſo gilt auch hier der Haſe
als Bringer des Unheils, aber er wird gleichzeitig der Bote der
Freude, der Auferſtehung. Daß Niemand, der ein Oſterhäschen oder
ein Oſterei zum Geſchenk bekommt, an dieſe ernſte Bedeutung mehr
denkt, iſt erklärlich.

Vom Hüchertiſch.
„Unſer Bismarck“ von C. W. Allers, Text von Hans

Kraemer (Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Stuttgart, Berlin,
Leipzig). Gerade zur rechten Zeit, da der Nachhall der feſtlichen Tage
von Friedrichsruh noch alle Herzen bewegt, erſcheint die achte Lieferung
dieſes patriotiſchen Prachtwerks. Sie verſetzt uns in die Zeit, da der
nun Achtzigjährige noch als flotter Student die Straßen Göttingens
durchzog. Was aus vergilbten Dokumenten und ſpärlichen Erinner-
ungen der letzten Corpsbrüder Bismarcks ſich noch feſtſtellen ließ, iſt
hier zu einem feſſelnden Bild jener Lebensperiode zuſammengefügt,
aus der, bei aller Ungebärdigkeit des noch gärenden Jugend-
dranges, doch ſo mancher Zug ſchon auf den künftigen großen
Staatsmann hinweiſt. Zu der Androhung des Consilii abeundi,
die, zweimal am gleichen Tag den zwanzigſten Juli 1833,von Bismarck unterſchrieben, hier nebſt zahlreichen anderen Dokumenten

von ſeiner Hand in iſt, bildet der Ehrenbürgerbrief, den der Magiſtrat der Stadt Göttingen am 15. März 1877
dem Kanzler des Deutſchen Reiches ausſtellte, das würdige Gegenſtück.
Und eine ſtattliche Zahl trefflicher Zeichnungen von Aller's Meiſterſtift
ſchmückt auch dieſes Heft, von denen hier nur die großen Kunſtblätter:
Göttengen Philiſter und Studenten aus dem Jahre 1832, Bismarck
im Anfang der Jahre, die Getreuen von Jever, das Rath
haus in Göttingen, Mitglieder des Corps Hannovera im Jahre 1895,
Oberförſter Weſtphal in Varzin, genannt ſeien. So geſtaltet ſich aus
Vergangenheit und Gegenwart ein vergleichendes Bild, wie es er
ſchöpfender kaum gedacht werden kann. Ein Werk, das ſo aus der
Stimmung der Zeit und der Nation heraus entſtanden iſt, wie „Unſer
Bismarck“, kann der weiteſten Verbreitung in allen Kreiſen des deut
ſchen Volkes heute wie in der Zukunft gewiß ſein.

Notizen und Zahlen. Statiſtiſches Nachſchlagebüchlein.
Herausgeber und Verleger H. Beringer, Berlin SW., König-
grätzerſtraße 108. Kommiſſionsverlag Deutſcher Verlag (G. m. b. H.),Berlin Kommiſſionär in Leipzig F. Volckmar. (16 e 120. Preis
kartonnirt 25 Pfennig.) Noch niemals habe ich ein ſo reichhaltiges
Material auf ſo knappem Raume beiſammen gefunden. it
erſtaunlichem Fleiße hat der Verfaſſer aus den Budgets und
den Veröffentlichungen der ſtatiſtiſchen Bureaus der acht
Groß und KulturStaaten der Erde die wiſſenswertheſten Daten
über die verſchiedenſten praktiſch intereſſirenden Dinge
geographiſche, phyſikaliſche, wirthſchaftliche, ſozialpolitiſche u. ſ. w

herausgenommen und überſichtlich geordnet. Um ein möglichſt
klares Bild vom Zuſtande der großen Staaten zu geben, hat der Ver-
faſſer genaue Berechnungen pro Einwohner und Jahr gemacht. Das
ſauber ausgeſtattete, ſehr deutlich gedruckte Büchlein iſt wirklich eine
arbeitſparende Maſchine es vertritt eine ganze Bibliothek; und wer
es aufmerkſam und mit Nachdenken lieſt kann daraus den gleichen
Nutzen ziehen, als wenn er viele Bücher ſtudirte. Und ſo wird denn,
wer es einmal angeſehen hat, es nicht mehr miſſen wollen, und ihm
in ſeinem Notizbuch oder auf ſeinem Arbeitstiſche einen dauernden
Platz anweiſen.

Verantwortlicher Redakteur Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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